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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Mf. bei Abholung. 
Durch alle Peſtanſtalten 
0 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Eyprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


Kerr Jochem vor der „Henker 


commiſſion“. 


Wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, 
ſocialdemokratiſche Parteitag eine Commiſſion von 
neun Mitgliedern gewählt, welche ein Genoſſe in 
als „Fenkercommiſſion“ be- 
eichnet hat, um die Streitigkeiten unter den Danziger 
Patteia neten zu ſchlichten. Dieſe Commiſſion er- 
ftattete am Sonnabend in der letzten Sitzung des 
Parteitages einen Bericht, über den das officielle 
Organ der Gocialdemohratie, der „Dorwärts“, 


draſtiſcher Weiſe 


folgendes Referat bringt: 


Der Berichterſtatter der Commiſſion Blos: Die Com- 
miſſion hat im ganzen mit nur drei Angelegenheiten 
u thun gehabt; die größte Arbeit machte uns die 
Wir haben dafür geſorgt, 
daß der Kauptangeklagte, Jochem aus Danzig, vor 
gegen die ganze 
Die ganze Angelegenheit iſt 
t, in dem Jochem ſeit lange die Haupt- 
Die Parteithätigkeit Jochems iſt nicht 
tadelnswerth, tadelnswerth aber iſt die Art und Weiſe, 
wie er die inneren Partei-Angelegenheiten zu er- 
Der Parteivorftand hat durch 


anziger Angelegenheit. 


uns erſchien. 
Procedur 4 eee 
ein alter Stre 

rolle ſpielt. 


Jochem verſuchte 


ledigen versucht hat. 


Geriſch eine Einigung verſuchen 


iebt nämlich nur ein Lokal in Dan 


ch die dortigen Genoſſen verſammeln 


können; 
haben. Die Hauptſache iſt, daß fi 
preußiſchen Parteiſchulzen aufwir 
mit groben Worten ene 


handelt; ſogar Parteigenoſſen hat er dur 


aus ſeinem Lokale entfernen laſſen. 
ſchuldigte ſich damit, 
geweſen ſeien, 


die Geſchichte zu verſtehen, muß 


* it 


Mühe eine Art 


weil eine Commiſſion eingeſetzt wurde, 


arten. Die Streitigkeiten 


Antrag zur Annahme vor: 


Die Parteidifferenzen in Danzig ſind durch beide 
Theile verſchuldet. In Anbetracht aber, daß die 
2 des Genoſſen Jochem hauptſächlich einer 


#3) 


geht 20 


„Der Herr Oberförſter meinte, daß fie wohl 
durch den Forſt gehe, und das wird ſtimmen. 
Durch das Bruch kommt fie, denn ich habe ge- 
einen ganz naſſen Saum am 


ſehen, daß ſie 
Kleide hat.“ 


„So fragt Sie doch einmal nach ihrem Namen 


und wo ſie wohnt.“ 


„Dann kommt fie am Ende nicht wieder. 
Sagen will ſie's nicht, das hab' ich ihr ſchon ſo 
angemerkt. Sie muß jedesmal gewufft oder ge- 
ahnt haben, wenn ich zu fragen anfangen wollte, 
darum ſieht ſie dann ſo abweiſend auf. Sie muß 
wohl mal in beſſeren Derhältniſſen gelebt haben 
als jetzt, man merkt ihr das ſo an. Ich war, 
als ich noch in Großenhain bei den Kuſaren ſtand, 
Burſche beim Herrn Oberſt, lange Zeit, na, da 
lernt man ja doch mit vornehmen Leuten um- 
gehen und erkennen, wenn einer was Beſſeres 
immer bei Heller und 
llen Reſpect, Herr Baron, fie hat 
chon immer alles abgezählte Geld in der Hand.“ 

„Aber wohin foll fie denn durch den Bruch 
gehen? drüben find doch nicht Dörfer oder 
Häuſer, in welchen ſie wohnen könnte, und dann 
würde ſie doch auch ſchwerlich den meilenweiten 
und gefährlichen Weg zu Euch hierher zurück- 


ift. Aber 


\ ie bezahlt 
fennig! 


legen.“ 
„Das 


Franz ſchüttelte lächend den Kopf. 


„Das nicht, guter Mann, das nicht“, ſagte er 
leutſelig, „es fiel mir nur ſo ein, als ich zufällig 


hier durch Steinsdorf kam.“ 


Da ertönte laut die Glocke unten im Laden. 
Es wollte »ben das abendliche Dunkel berein- 


brechen 
Weiche!“ ing un Glastyus, 


hatte der 


laſſen. Es 
g, in dem 
önnen, 
das iſt im Beſitz Jochems reſp. feiner Frau. Da nun 
auch feine Oppoſition dieſes Lokal benutzen muß, er- 
ag ſich mancherlei Unannehmlichkeiten. Ob es wahr 

„ daß Jochem das Lokal auf unreelle Weiſe an ſich 
gebracht hat oder nicht, haben wir nicht entſcheiden 
chön mag er wohl freilich nicht gehandelt 
Jochem zum weſt⸗ 
und ſeine Gegner 
Unteroifijiersmanier be- 


ochem 
daß auch die Gegner grob 
und das ftimmi allerdings. 
man hinter 
die Couliſſen blicken. Die Beſchwerde der Danziger 
Genoſſen richtet ſich nämlich mehr gegen die 
Jochem, als gegen ihn ſelbſt. [Nach einem anderen 
Berichte äußerte ſich Kerr Blos hierbei noch folgender 
maßen: „Sie kennen vielleicht den Roman, 2 
„Die Hoſen des Herrn v. Bredow“. In dieſem wird 
bekanntlich erzählt, daß die Hoſen des Herrn v. Bredow 
die Dame des Kauſes trägt. (Heiterkeit.) 3 
ſcheint es a dem Hauſe des e 5 der Za 
K 2 ss lichersei N 
N ee 2 2 Jmwiftiegeiten Dee 
mehr die Dame des Haufes als Genoſſe Jochem trägt. 
Allein der Parteitag kann ſich naturgemäß nur mit dem 
Eheherrn auseinanderſeten und muß es dieſem über⸗ 
taffen, ſich mit ſeiner ſchöneren und beſſeren Hälfte ſelbſt 
5 (Heiterkeit.)] Geriſch hat mit vieler 
ergleich zu Stande gebracht; aber es 
war doch nur ein fauler Friede, und zwar deshalb, 
die das Lokal 
Jochems beaufſichtigen ſollte. dieſe Commiſſion gab 
der Frau Jochem natürlich viel Anlaß zu böſen Redens- 
brachen alſo wieder aus. 
Man kann zwar durchaus nicht lediglich einer Seite 
die Schuld aufbürden. Genoſſe Jochem hat auch nicht 
ein Titelchen von dem zugegeben, was gegen ihn vor- 
lag, ſelbſt wenn fein Vergehen noch jo klar erweislich 
war. Wir ſind zu der Meinung gekommen, daß zur 
Kerftellung des Friedens in Danzig ſchärfere 
anzuwenden ſind, und ſchlagen Ihnen deshalb folgenden 


inigung der ſtreitenden Theile im Wege ſteht, er- 
klärt der Parteitag, daß Genoſſe Jochem nicht ge- 
rr ͤ Ss KUN GAERRSEETEBANNENEREE EEE 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 

[Nachdruck verboten.] 
„Habt Ihr denn noch nie nachgeſehen“, fuhr 

der Baron in feinen Fragen fort, „wohin fie 


kann ich mir noch nicht erklären, 
gen Herr, aber ich will einmal meinen 
ungen, den Friedrich, aufpaſſen laſſen, wenn 
dem Herrn Baron vielleicht daran gelegen iſt —.“ 


5 N 


anzige 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


eignet iſt, eine 
zu bekleiden. 


des allgemeinen Anſtoßes iſt, und daß es nicht möglich 


nicht zurückzieht. Wir haben ferner in Erwägung ge- 
zogen, daß Jochem ſpäter, wenn die Verhältniſſe ſich 
gebeſſert haben, das wiedergegeben werden kann, was 
ihm heute aberkannt wird. 


Commiſſion nicht zuzuſtimmen, 


eines ſolchen Antrages zu geben. Wenn die Delegirten 
Jetzt haben wir Jochem eins ausgewiſcht, jetzt iſt er 
fertig; der Krieg geht dann wieder von neuem los, 
Wir hatten die Abſicht, jetzt bei der Neuwahl eine 
Perſon zu wählen, die durch ihre neutrale Stellung 
die Verhältniſſe beſſert. Ich habe ja gar nicht die Ab- 
fel ein Amt wieder anzunehmen. Genoſſe Blos hat 


iſt; weshalb ſoll denn ich gerade der Sündenbock ſein? 
Möge der Parteivorſtand einſchreiten, wenn ſich heraus- 
ſtellt, daß eine Beilegung der Zwiſtigkeiten nicht 
möglich iſtl Gegenüber der Behauptung, daß eigentlich 
meine Frau dahinter ſteckt, appellire ich an die Der- 
ſammlung, an die weiblichen Delegirten. (Ahal) Ich 
muß dagegen auftreten, daß meine Frau in der ge⸗ 
meinſten Weiſe angegriffen und ihre Ehre in den 
Schmutz gezogen wird. Ich erſuche Sie alſo, den 
Frieden in Danzig nicht zu ſtören. (Große, lang an- 
haltende Heiterkeit.) Das kann doch einem jeden 
Euer: daß er ſich mal verſpricht. Stimmen Sie 
alſo, 
dem Entſchluß der Commiſſion nicht zu. 5 
Inzwiſchen iſt ein Amendement Stadthagen eing 
laufen, in dem Antrag der Commiſſion zwiſchen „Ver- 
trauenspoſten!“ und „zu bekleiden“ die Worte „in 
Danzig“ einzufügen. 5 5 
Zur Begründung bemerkt er: 


und 


die Polizei 
ent- 


Um 


ie mag den Schluß nicht zu ziehen, daß Jochem über- 
haupt unfähig ſein ſoll, einen Vertrauenspoſten in der 
betitelt: | Partei zu bekleiden. 


Berger-Danzig wendet ſich gegen die Darftellu 


Ein Schlußantrag wird angenommen, das Amende- 
ment Stadthagen wird nach einigen Schlußworten Blos’ 
abgelehnt und der Antrag der Neuner Commiſſion 
angenommen. 

Herr Jochem iſt alſo ſeinen Gegnern unterlegen. 
Wie ſich die dinge nun weiter entwickeln werden, 
bleibt abzuwarten. 

Der Parteitag erledigte ſodann nach kurzer 
Debatte verſchiedene Anträge, welche meiſtens 
innere Angelegenheiten der Partei betrafen, und 
wurde dann, wie ſchon telegraphiſch erwähnt, 
nach einem Schlußworte des Vorſitzenden Ginger 
mit einem Koch auf die internationale Gocial- 
demokratie und dem Geſange der Marſeillaiſe ge- 
ſchloſſen. 


ittel 


!!! d NENNT UT EUREN 

Nun fuchtelte er mit der dicken Hand durch die 
Luft. 

„Sie iſt es“, rlef er mit ganz leiſer Stimme. 

Dann zeigte er in den Laden hinab. 

Fran verrieth nicht gleich ſeine Erwartung, 
ſeine Erregung. 5 

Als aber Weichelt die Glasthür aufgemacht 
hatte und die Stufen hinabgehumpelt war, fuhr 
Franz von ſeinem Stuhl empor. 

Leiſe, gebückt, mit einer Uebung und Ge- 
ſchwindigkeit, welche man dem ſonſt ſo ſteifen und 
ſtolzen Baron nicht zugetraut hätte, ſchlich er durch 
die Gaſtſtube nach der Glasthür hin. 

So mußte Franz ſchon oft geſchlichen fein. Es 
war in dieſem Augenblick etwas an ihm, was 
ihn in den Augen desjenigen herabgeſetzt hätte, 
der ihn hier beobachtete. 

Da war er an der Glasthür. 

Borfichtig, um ſich nicht ſehen zu laſſen, blickte 
er hinab. 

Es wurde zwar ſchon dunkel im Laden, Franz 
hätte aber das Mädchen noch deulich genug er- 
kennen können, wenn es ihm nicht zufällig den 
Rücken zugekehrt hätte. Doch die Figur, die 
Haltung, das Weſen, die Bewegungen konnte er 
genugſam beobachten. 

Da ging ſie. 

Franz ſtürzte zum Zenſter der Gaſtſtube hin. 

In demſelben Augenblick aber ſchwebie ſie 
draußen auch ſchon an demſelben vorüber. 

Nun kam Weichelt mühſam die Stufen hinauf- 
ee 2 
„Das war fie, gnädigſter Herr“, rief er, die 
Glasthür 5 5 f 

Doch in demſelben Augenblick hörte er auch 
N die Thür der Gaſtſtube haftig geöffnet 

Weichelt ſah ſich in der Stube um. 

Der Baron war nicht mehr zu ſehen. 

War er dem Mädchen nachgelaufen? 

ram wollte dieſe Gelegenheit, ſich Gewißheit 
über jene beiden Perſonen zu verſchaffen, nicht 
vorübergehen laſſen, ohne das fremde Mädchen 
angehalten und betrachtet zu haben. Es ſchien 
ihm eine unbeſchreibliche Unruhe zu bereiten, 


Ingenieur Zürftenberg handeln könne 


1 Dienſtag, 15. 


„ —ꝛ —p— —— — 


Vertrauenspoſten in der Partei 


Der Antrag ift einſtimmig von der Commiſſion an- 
genommen. Wir haben das Zutrauen zu Jochem, daß 
er ſelbſt einſehen wird, daß ſeine Perſon der Stein 


iſt, das Intereſſe der Partei zu wahren, wenn er ſich 


Jochem-Danzig: Ich erſuche Sie, dem Beſchluß der 
da ich unvorbereitet 
hierhergekommen bin und gar nichts von dem Antrage 
gewußt habe. Am Dienstag war eine Verſammlung 
einberufen, um ein friedliches Verhältniß herzuftellen, 
nicht aber um den Delegirten den Auftrag zur Stellung 


zwei Jahren die größten Anſtrengungen gemacht, 
um die Einführung der verkürzten Dienſtzeit zu 
verhindern. 
der Ausgaben für das Heer, aber ohne die Er- 


nach Danzig zurückkommen, fo pofaunen fie aus: 


weiſährige Dienſtzeit gebracht hat. Aber alle ihre 
elbft gefagt, daß von beiden Seiten ſchwer geſündigt 
hier Sieger. Schon damals lag die Beſorgniß nahe, 


7 iefer Beſorgniß wurde auch von liberaler Seite 


wenn Sie den Frieden wiederherſtellen wollen, 


Wir können die 
Gründe der Commiſſion unterſchreiben, aber ich ver⸗ 


Es iſt eine rein Danziger An- 
gelegenheit. Ehrenrühriges liegt gegen Jochem nicht vor. 


Jochems. In der Berfammlung, in der die Delegirten 


daß ich 
es ſich bei dem zerlumpten Mann um den früheren 


F 


1895 


——r.— 


Oktober 


Inſeraten » Annahme Ben 
ſtädtiſcher Graben 60 
und Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
6. 8. Daube & Co, 
Emil Kreidner. 
Inferatenpr. für 1 ſpaltigs 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 

Rabatt. 


Conrier. 


hat ſeine Stellungnahme in dieſen Fragen ſein 

Poſition erſchüttert. Der bevorſtehende Jahres- 
tag des 18. Oktober legt dieſe Erinnerung be- 
ſonders nahe. Preußen und Deutſchland 
konnten ſehr viele Mißgriffe der Aera Caprivi 
ertragen, eine Erſchütterung der Fundamente 
des Heerweſens nicht.“ 

Aus dieſen Sätzen ſpricht der ganze Haß des 
„alten Curſes“ gegen den Vorkämpfer für die 
Handelsvertragspolitin und für die zweijährige 
Dienſtzeit. Es iſt gut, daß die Gegner derſelben 
ſchon jetzt offen heraustreten. Die Frage iſt be- 
kanntlich auch eine finanzielle, bei welcher die 
Volksvertretung mitzuwirken hat. Die Beſeitigung 
der zweijährigen Dienſtzeit ift ohne den Reichstag 
unmöglich, und wie der Reichstag darüber denkt, 
hat er ſchon früher durch mehrere mit ſehr großer 
MNajorität gefaßte Beſchluſſe kundgegeben. 


Poolitiſche Tagesſchau. 
Danzig, 14. Oktober. 
Gegen die zweijährige Dienſtzeit wird der 
ampf von den Organen, welche die Politik 
des Altreichskanzlers vertreten, ſchon jetzt er⸗ 
öffnet. Es iſt etwas früh, denn im Sommer 
1893 iſt die zweijährige Dienſtzeit für die nächſten 
fünf Jahre feſtgelegt; aber wir haben nichts da⸗ 
gegen, wenn die Gegner der zweijährigen Dienfi- 
eit ihren Kampf gegen dieſe vom deutſchen Volk 
feit Jahrzehnten erſehnte Errungenſchaft offen be- 
ginnen. Es werden dann hoffentlich auch die 
Dertheidiger dieſer Errungenſchaft wachſam 
und auf dem Poſten ſein. Bekanntlich 
aben Zürft Bismarck und die Conſervativen vor 


Sie wollten zwar eine Erhöhung 


* 

Der Kampf bei Debra Kilat. Nachdem am 
9. Oktober Ras Mangaſcha vor dem andringenden 
General Baratieri mit dem größten Theile ſeiner 
Truppen nach dem Süden geflohen war, gelangte 
die Vorhut der Italiener nach ſehr ſchnellem 
Marſche nach Debra Ailat. Hier hatten ungefähr 
1300 Tigriner eine befeſtigte Stellung einge- 
nommen. Die Italiener griffen mit ſechs Com- 
pagnien und vier Kanonen, verſtärkt durch ein 
Bataillon der italieniſchen Jäger und das dritte 
Bataillon der Eingeborenen, den Feind an. Trotz 
der ſtarken bergigen Stellung der Tigriner ge- 
lang es den Italienern, den Feind zu vertreiben. 
Er zog ſich unter Zurücklaſſung einiger Gefangenen, 
mehrerer Verwundeten und einiger 20 Todten in * 
die Schluchten zurück. Die Berlufte der Italiener 
werden auf 11 Todte und einige 30 Derwundete 
angegeben. 

Bereits auf dem Marſche kam die Tapferkeit 
und Widerſtandsfähigkeit der italieniſchen Cyhaſſeurs 
und Sapeurs zur vollſten Geltung. In dem 
Kampfe ſchlugen ſich die italieniſchen Truppen 
ausgezeichnet. Die Tigriner ſind, wie die „Agenzia 
Stefani“ meldet, völlig vernichtet und ihr Kaupt- 
führer Cagnasmac Aila Mariam iſt verwundet 
gefangen genommen worden. Die italieniſchen 
Truppen beſetzten das Lager Ras Mangaſchas. 


leichterungen der perſönlichen Laſten, welche die 


nſtrengungen waren vergeblich. Graf Caprivi 
blieb, wie bei der Kandelsvertragspolitik, auch 


daß es den einflußreichen Gegnern der zweijährigen 
Dienſtzeit gelingen möchte, nach Ablauf der fünf 
Jahre die Beſeitigung derſelben durchzuſetzen. 


Kusdruck gegeben. Der damalige Reichskanzler 
raf Caprivi trat in der Sitzung des Reichstages 
om 13. Juli 1893 dem entgegen. Dieſe Beſorgniß 
führte er aus — beruhe „auf einem gewiſſen 
trauen gegen die verbündeten Regierungen“. 
Man ſagt — ſo erklärte er weiter wörtlich — 
wäre denſelben nicht ernſt mit der zweijährigen 
nſtzeit, man hätte vielleicht doch hier und da 
ter gedanken. Das iſt nicht der Fall. Ich bin 


en Dienſtzeit unüberwindliche Hinderniſſe, 
icht vorher zu ſehen waren, eintreten ſollten, 
keiner Stelle innerhalb der verbündeten 
zierungen die Abſicht beſteht, nach Ablauf 
fünf Jahren auf die dreijährige Dienftzeit 
ſckzugehen.“ 


n wird zugeben, daß dieſe Erklärung bin- | welches ſodann niedergebrannt wurde. die 2 

iterict nur für den damaligen Reihs- | tigriniihen Soldaten, welche von Schoa kamen. 2 

En 255 e mae a framzöſiſchen Gras-Gewehren be- is 

nde N, et, 1 5 2 
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dagegen ein Widerſpruch erhoben. Was geſchieht Der Kampf um Antananarivo. Am 13. dieſes > 
jetzt? Man ſucht der Sache die Wendung zu | Monats iſt in Paris folgendes e eee 
geben, daß Graf Caprivi gar kein Recht gehabt | aus Port Louis via Malta beim Kriegs- 
habe, jo zu ſprechen, wie er geſprochen hat. Die | minifterium vom General Duchesne ein. 
„Berl. N. N.“, das hauptſtädtiſche Organ des | getroffen: Nachdem am 28. und 29. September 
Altreichskanzlers, ſagen: die Vorhut und Nachhut lebhafte Gefechte bis nach 
„Graf Caprivi war bekanntlich (1) mit Ab- | Ilafe zu geliefert hatte, griff ich am 30. September 
gabe derarüger, die Regierungen bindender | den Gebirgskamm weſtlich von Antananarivo an, 
Erklärungen ſehr ſchnell bei der Hand, ebenſo | der außerordentlich jturk vom Feinde vertheidigt 
wie er feiner Zeit die Bierſteuer preisgab, ohne | wurde. Ich bildete zwei Colonnen, eine linke 
daß er dazu die Zuſtimmung der preußſſchen debordirend unter General Metzinger, und eine 
Regierung eingeholt hatte, jo daß der nächſt-] rechte unter General Doyron. der Kampf war 
betheiligte preüßiſche Finanzminifter davon erft | jehr heiß und der Gegenangriff des Feindes be- 
aus der Zeitung erfuhr. Wir find zu der An- | ſonders auf dem rechten Flügel ſehr heftig, do 

nahme berechtigt, daß, wenn Graf Caprivi nicht | er durch einen Rückangriff veritärkt wurde. Erst 7 


auch in der Frage der Dienftzeit einen „neuen 
Curs“ inauguirt und die Armee nicht mit dem 
Danaergeihenk der jetzigen vierten Bataillone be- 
dacht hätte, er wahrſcheinlich heute noch Reichs- 
kanzler ſein würde. Mehr als alles Andere 
RETTET ERBE ET ANTENNEN ˖—— p p ů 


um 2 Uhr war der Beobachtungspoſten und die 
Kämme von Antananarivo von der rechten Bri- 
gade genommen, während General Voyron die 
Kämme im Norden beſetzte. Alsdann befahl ich 
die Beſchießung der Stadt, wobei eine Granate 


— ͤb— — ˖§rĩ̃QA.4uͤ , ERSEREE 

„Ja, gnädigſter Herr. Das Mädchen ging wohl 
dort hinüber?“ 

Der Knecht unterbrach die Rede des Wirths 
und führte Franz das Pferd vor. 

Nun ftieg Franz auf daſſelbe, grüßte den dicker 2 
Wirth, der ſeine Mütze tief abgenommen hatte. = 
und ritt um das Haus nach dem Feldwege. 

„Kerr des Himmels!“ rief Weichelt,“ der Baron 
nimmt keine Lehre an! Der Baron reitet durch 
das Bruch.“ 

„Na, im Nothfall wird ihm das Mädchen wohl 
den Weg weiſen, den der Baron einſchlagen muß“, 
meinte der Knecht. 

Doch Franz ſah das Mädchen nicht mehr, als 
er auf dem Feldwege hinſprengte. Er ſchien es 
ſehr eilig zu haben. Es ſchien in ihm ein Ent- 
ſchluß zur Reife gekommen zu ſein. 3 

Der Weg führte in den Forſt hinein und hier 3 
durch das Bruch nach einer Stelle des Waldes, g 
an welcher, wie Franz genau wußte, die Wald- 
arbeiter mit dem Fällen der alten Bäume be- 
ſchäftigt waren. 

Er hoffte noch den Oberförſter oder die Arbeiter 
daſelbſt anzutreffen. 

Doch ſeine Rechnung erwies ſich als falſch. 

Es war bereits ſo ſpät geworden, als er jene 
Stelle glücklich erreichte, daß die Waldarbeiter 2 
längſt nicht mehr zugegen waren. Dafür 820 er a 
aber Gimpel und ertheilte dieſem nun den Befehl; 
dem Oberförſter zu melden und zwar an dieſem 
Abend noch, daß die im Forft vagabondirenden 
Perſonen ſogleich nöthigenfalls mit Gewalt fort- 


Da ſah Franz das Mädchen, das einen ſchwarzen 
Schleier um den Kopf gebunden zu haben ſchien, 
in geringer Entfernung dahinſchweben. 

Nun ſtürzte er, wie von unbezähmbarer Wuth, 
von Kaß erfüllt, hinter dem Mädchen her. 

An der Ecke, wo ein Feldweg um das Haus 
und die Ställe herumführte, holte er es ein. ö 

„Wartet! Steht ftill!” rief er, „wer ſeid Ihr?“ 

Da blieb das Mädchen ſtehen und ſah ſich um. 

Franz wich vor dieſem Blick zurück. 

„Ich kenne Sie nicht“, ſagte das Mädchen ge⸗ 
faßt mit ruhiger Stimme. 

Das Geſicht des Barons verzog ſich zu einem 
Lächeln, das man ein Grinſen nennen konnte. 

Er ſprach nichts weiter — er rief nichts weiter —. 

Regungslos blieb er ſtehen und folgte ihr mit 
feinen Blicken — doch dieſe Blicke ſagten mehr, 
als Worte es gekonnt hätten — fie ver riethen 
ſeinen unbändigen Haß —. 

„Sie will Dich nicht mehr kennen“, murmelte 
er mit heiſerer Stimme, „deſto beſſer. Aber ich 
muß zuſehen, daß ich dieſes Geſindel jo bald wie 
möglich los werde.“ 

Das Mädchen verſchwand auf dem Zeldwege in 
der hereinbrechenden Dunkelheit. 

„Wenn meine weichherzige Mutter noch einmal 
dieſen heruntergekommenen Menſchen ſieht, könnte 
ſie auf den Gedanken kommen, ihn zu uns zu 
nehmen“, fuhr Franz fort, „das will ich zu ver- 
meiden ſuchen. Was wollen die Leute noch hier 


. 


in der Gegend? Mir find fie läſtig. Und da fie | zutreiben und der Wald von dieſem Geſindel zu Er 
obdachlos find, müſſen wir zuſehen, daß wir fie | jäubern fei. = 
los werden. He, bringt mir mein Pferd!“ Gimpel ſtand vor dem Pferde und hörte alles 3 
Weichelt war aus dem Hofe getreten. genau mit an, feinen alten Kut ehrerbietig in der 2 
Nun kam Franz auf ihn zu. Hand haltend. £ 
„Hier habt Ihr Euer Geld“, fette er hinzu, „Habt Ihr verſtanden? rief Fran; nun noch, 2 
„laßt mir mein Pferd herbeiholen, es wird | „es iſt der Forft ſogleich abzuſuchen. Es iſt ein = 
dunkel, ih muß fort.” 8 nöthigenfalls zu arrangiren! Ich Pe 
„Der gnädigite Herr Baron gedenken doch nicht | befehle ſtreng, dieſes ganze unheimliche Geſindel. = 
etwa durch das Bruch zu reiten?“ fragte Weichelt | welches jetzt im Walde ſich umhertreibt, welches F 
ängitlich. wohl gar hier ſeine Schlupfwinkel hat, ja, welches 2 
„Näher ift es ja, ganz bedeutend näher, als wenn | auf der Schwan-Jnſel nächtigen ſoll, fortzufagen! 2 
Bogen um den Jorſt machen muß.“ | Mein Forſt ift keine Räuberhöhle! Sagt das = 
jährlich, Herr Baron“ dem Oberförſter! Gute Nacht!“ Der Baron rid 2 


Selbmeo dor! noch dem Bruch | weiter. 


Vortſetzung folgt.) 


in den königlichen Palaſt ſchlug, und ließ die 
Nach kurzer Zeit 
erſchien ein Parlamentär und bat um Einſtellung 
der Feindſeligkeiten. Ich ordnete ſofort die Be- 
ſetzung der Stadt an und ließ ein Bataillon und 
eine Balterie unter General Metzinger einziehen. 


Colonnen zum Sturm antreten. 


General Donron beſetzte mit den übrigen Truppen 


die Gebirgskämme im Oſten. Tags darauf hielt 
tadt und ſchlug mein 
Quartier in dem faſt unbeſchädigten Kauſe des 
Generalreſidenten auf. Noch an demſelben Vormittag 
begannen die Friedensunterhandlungen. Abends 
wurde der Friede unterzeichnet und die Wafſen 
vom Feinde niedergelegt. 4 Offiziere, 3 algieriſche 
Schützen und 20 Legionäre ſind getödtet — 
un 
Seeſoldaten haben ſich über alles Lob tapfer ge- 
ihre Ausdauer und Kraft war be- 
Bier Kanonen des Zeindes 
Noch an 
demſelben Abend wurde der von den Bevoli- 
mächtigten unterzeichnete Friedensvertrag von der 


ich den Einzug in die 


50 Mann verwundet worden. Die Land- 


ſchlagen; 
wundernswerth. 


wurden mit dem Bajonnet erobert. 


Königin ratificirt. General Duchesne. 


General Metzinger iſt mit der Einrichtung der 


Verwaltung beſchäftigt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Oktober. 


Einer 


chuldig erkannt. 
geburtstagsfeier 


des Kaiſers ſtand. 
trunkenem Zuſtande 
den Weg ftellte, 


Nachträglich kam die Sache zur Anzeige. 


Dr. Georg v. Bleichröder, iſt 
herausgefordert hatte. 
Broſchüre. Wie eine lange Darlegung des 
von Vorverhandlungen über 
aber haben über Herrn v. Dieſt-Daber, 


als Rittmeiſter a. D. noch den 
Ehrengerichten unterſteht, Beſchwerde 


Kerrn v. Bleichröder. 


vember ihm der Vorwurf gemacht, 


könne. 


Herr v. Dieft-Daber ſteht ſchon im 75. Lebens- 
er vor 50 Jahren 
noch heute militäriſchen 
Seltſam iſt es auch, 
einer Duell» 
forderung und damit die Zurückweiſung einer 
zum Gegenſtand von Be- 
ſchwerden bei Militärbehörden gemacht werden 


lahr und iſt gleichwohl, weil 
Rittmeiſter geweſen iſt, 
Chrengerichten unterworfen. 
daß überhaupt die Ablehnung 


ſtrafbaren Handlung 


kann. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Oktober. 
Wetterausſichten für dienstag, 15. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, friiher Wind. Regenfälle, ziemlich milde, 


* Jubiläumsfeier des Kaufmänniſchen Ber- 
eins von 1870. In der Gambrinushalle fand Sonn- 
abend zur Borfeier des Jubiläums ein Commers 
auswärtiger 
Es waren Deputirte 
der Dereine von Dirſchau. Graudenz, Königs- 
—— 7 ˙—— — 


ſtatt, bei welchem die 
Vereine begrüßt wurden. 


Vertreter 


— 


Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. „Die Glocken von Corneville“, 
romantiſch-komiſche Operette in drei Acten von 
Clairvile und Gabet. Muſik von Planquette. 

Geſtern Abend wurde die erſte Operette gege- 
ben, welche unter dem Umſtande zu leiden hatte, 


daß der Darſteller der wichtigen Rolle des Grenicheux 


Herr Wennhaus von einer Indispoſition befallen 
war. Wenngleich durch dieſelbe die Stimme et- 
was gelitten hatte, jo hatte die Krankheit doch 
nicht vermocht, ihm feinen Humor zu rauben, 
ſodaß die Rolle des Grenicheuz gut zur Geltung 
kam. Den jungen Marquis von Corneville gab 
Herr Georg Beeg, welcher die Rolle nach der 
muſikaliſchen Seite hin in glänzender Weiſe durch- 
führte und z. B. das bekannte Rondo „die Reiſe 
um die Welt“ da capo ſingen mußte. Nach der 
ſchauſpieleriſchen Seite hin blieb er uns freilich 
nichts weniger als alles ſchuldig, hätte er halb 
ſo gut geſpielt als er geſungen hat, ſo würde er 
eine Mufterleiftung geboten haben. Germaine 
land in Frl. Hübſch eine treffliche Vertreterin, 
welche reizend ausſah, munter ſpielte und gut 
lang. Die derbe Kalderoſe wurde von unſerer 
neuen Soubrette Frl Vaſté in ſehr gelungener 
Weiſe verkörpert. Ihr lebendiges, keckes und 
Far Spiel, ihre, zwar nicht übermäßig 
iarke aber angenehm klingende Stimme, laſſen 
darauf ſchließen, daß die Direction an ihr eine 
nüchtige Vertreterin ihres Faches gewonnen hat. 
Herr Calliano ſtaltete den Amtmann mit Humor 
und guter Laune aus, ſodaß die Rolle geſtern 
Abend zu der Geltung kam, die wir früher oft 
genug an ihr vermißthaben. Kerr Kirſchner lieferte 
als Gaspard wiederum eine fein gezeichnete 
Charakterftudie und überraſchte durch die an- 
gemeſſene Wiedergabe der Geſangspartie. Kerr 


eigenartigen Majeſtätsbeleidigung 
wurde dieſer Tage ein holländiſcher Ackerknecht 
aus Wülfrath von der Elberfelder Strafkammer 
Der Angeklagte befand ſich am 
7. Januar 1893 bei Gelegenheit der Kaifer- 
in einer Wülfrather Garten- 
wirthſchaft, in deren Mitte die bekränzte Büfte 
Der Holländer lief in be- 

gegen den Ständer und 
ſchlug im Aerger darüber, daß ſich ihm etwas in 
mit der Fauſt gegen das 
Kinderniß, jo daß die Büfte zerbrach, obwohl 
ihm zugerufen wurde, das ſei eine N 

er 
Angeklagte wandte ein, er ſei damals erſt kurze 
Zeit in deutſchland geweſen und habe die Büſte 
in ihrer Bedeutung nicht gekannt, auch den Zuruf 
mangels Sprachkenntniß nicht verſtanden. Das 
Gericht ließ dieſe Entſchuldigung nicht gelten und 
verurtheilte den Knecht zu 2 Monaten Gefängniß. 


v. Dieft-Daber und Georg v. Bleichröder. 
Der Sohn des verſtorbenen Bankiers Bleichröder, 
vor kurzem zu 
Feſtungshaft verurtheilt worden, weil er den be— 
kannten Landrath a. D. v. Dieſt Daber zum Duell 
Die Forderung war ver- 
anlaßt dadurch, daß aus Anlaß eines Prozeſſes 
Herr v. Dieſt-Daber ſeinem verſtorbenen Vater 
den Vorwurf des Meineides gemacht hatte in 
Wiederholung von Ausführungen aus einer durch 
Herrn v. Dieft im Jahre 1878 herausgegebenen 

errn 
v. Dieſt in der „Kreuzztg“ beſagt, hätte Fi 
die Annahme der Forderung abhängig gemacht 
den Sachverhalt. 
Georg v. Bleichröder und ſein Cartellträger v. Oſtini 
der 
militäriſchen 
geführt 

bei dem Generalcommando wegen verweigerter 
Satisfaction. Herr v. Dieſt beantragte bei dem 

Ehrengericht die Aufnahme der Beweiſe über den 

angeblich geleiſteten Meineid des verſtorbenen 
Der Ehrenrath aber wies 
dieſe Anträge als nicht zur Sache gehörig ab. 
Zugleich wurde, wie Kerr v. Dieſt-Daber erzählt, 
in einer kaiſerlichen Cabinetsordre vom 3. No- 
daß er An- 
ſchuldigungen veröffentliche, die er nicht beweiſen 


der Danziger Kaufmannſchaft und d 


c a 


berg und Pofen, des hieſigen Bildungsvereins 


und des hiefigen Zweigvereins des ham- 
burgiſchen Dereins für Handlungscommis 
erſchienen. Nach einer herzlichen Begrüßung 


durch Herrn Angerer ergriff der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Ed. Faak, das Wort. Redner 
wies auf die Bedeutung des Tages hin und 
theilte mit, daß u. a. von den Vereinen in 
Gtettin, Osnabrück, Apolda, Kaſſel, Fürth, Wien, 
Mainz, Ulm, Gera, München, Wernigerode 
Glückwunſchſchreiben eingegangen ſeien. Beſonders 
herzlich hatte Herr Ober-Rabbiner Dr. Werner 
in einem Schreiben gratulirt. 

Der Vertreter des Königsberger Vereins, Herr 
Jaſt, dankte für die freundſchaftliche Begrüßung 
des Danz'ger Vereins und brachte namens der 
auswärtigen Vereine ein Hoch auf das Gedeihen 
des Feftvereins aus, ebenſo Herr A. Winkler 
namens des Danziger Bildungs- Vereins und 
dann Herr Braun als Vertreter des 
Graudenzer Dereins. Weitere Toaſte folgten 
von Kerrn Angerer auf den Vereinsvorſitzenden 
Herrn Haak, von dem Vertreter des Poſener 
Dereins, Ferrn Gräfe, der mit Gruß und Kand- 
ſchlag für den liebevollen Empfang in Danzig 
ſeinen Dank ausſprach. Zwiſchen den einzelnen 
Reden trug die Liedertafel eine Anzahl Geſänge vor. 

Sonntag Vormittag um 10 Uhr fand im Cafe 
„Germania“ ein gemüthliches Beiſammenſein ſtatt, 
nach welchem den auswärtigen Gäſten die Artus- 
halle, das Magiſtratsgebäude und ſonſtige Sehens- 
würdigkeiten gezeigt wurden. 


Durch einen ebenſo groß als ſinnig und 
gediegen angelegten, vortrefflich durchgeführten, 
ca. vierſtündigen Feftact beging geſtern Nachmittag 
der Kaufmänniſche Verein von 1870 die Haupt- 
feier ſeines 25jährigen Jubiläums. Der von 
Damen und Herren dicht beſetzte große Schützen- 
hausfaal, in welchem die Feier ſtattfand, war feſt⸗ 
lich, im Hintergrunde mit dem Vereins- 
banner geihmüct. Unter den eingeladenen 
und erſchienenen Ehrengäſten befanden ſich 
die Herren Stadtcommandant, General-Lieute- 
nant v. Treskow, Oberbürgermeiſter Dr. Baum- 
bach, Stadträthe Ehlers und Claaſſen als 
Bertreter der Stadt, Geh. Commerzienrath 
Damme und Kaufmann Münſterberg als Ver- 
treter des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft, 
Reichstagsabgeordneter Rickert, die Vorſtände und 
Deputirten hieſiger ſowie verſchiedener aus- 
wärtiger Vereine. Mit den macht. und ſchwung⸗ 
vollen Accorden der Carl . 
ouvertüre „Friedensfeier“, die von der Kapelle 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I. unter 
Leitung des Herrn Theil ſehr wacker geſpielt 
wurde, nahm die Feier ihren Anfang. Herr Schau- 
ſpieler Franz Schieke ſprach hierauf einen von 
dem Vorſitzenden der Liedertafel Kerrn Auſt 
gedichteten Prolog. die in der ſtattlichen 
Zahl von über 60 Sängern 
Liedertafel des Vereins unter der f 
des Herrn Muſikdirectors Zoetze fan 
hierauf den von letzterem in Mufik gefe 
Wahlſpruch des Dereins „Sich regen b 
Segen“ und die feierliche Motette 
ſei Gott“ von Hauptmann. Der Vorſitze 
Vereins Herr E. Haak begrüßte dann mit 
herzlichen Worten die Anweſenden, ſprach 
für ihr Erſcheinen, den Vertretern der Be 


Preſſe verbindlichen Dank für die Förderun 


Beitrebungen des vereins aus und mahnte die 


Mitglieder zu treuem Zejthalten an den alten 
Grundſätzen und dem alten Wahlſpruch des Ver- 
eins. Nachdem nun die Liedertafel den Franz 
Abt'ſchen Männerchor mit Orcheſter „Giegesfang 
der Deutſchen nach der Kermannsſchlacht“ bor⸗ 
getragen hatte, hielt Herr Prediger Dr. Mann- 
hardt die Jeſtrede. > 

Als ihre muſikaliſche Haupt - Jubiläumsgabe 
brachte dann die Liedertafel die umfangreiche, mit 
ſehr realiſtiſcher Orcheſtration ausgeſtatiete Cantate 
von Wilhelm Tſchirch „Das Turnier“ in Ge⸗ 
Since mit der Theil'ſchen Kapelle und drei 
Sdliſten vom hieſigen Stadttheater unter Kerrn 
Joetzes umſichtiger Leitung zur Aufführung. Die 
Chöre gingen flott und präciſe, die Baß-Recitative 
des Zürften ſang Hr. Rogorſch in feiner be- 
kannten geſchmackvollen Vortragsweiſe, die an- 
forderungsreiche Sopranpartie der preiskrönenden 
jungen Fürftin Frl. Czerny und die Tenorpartie 
des Siegers Hr. Dr. Banaſch, letztere beiden auch 
das Preisduett mit allem künſtleriſchen Wohl- 
gelingen und ſiegreicher Einſetzung ihres bedeu- 
tenden Klangmaterials. 

Dor dem Eintritt der programmmäßigen 
halbftündigen Pauſe theilte demnächſt der Vor⸗ 
ſitzende der Zeſtverſammlung mit, daß von 
den Vereinen zu Poſen, Berlin, Kattowitz, 
Magdeburg, Bremen, Linz, Remſcheid, Mann- 


Boris Bruck leitete das Orcheſter mit ſicherer 
Kand und vielem Temperament. das Haus war 
bis auf den letzten Piatz beſetzt und ſpendete 
lebhaften Beifall. 


Litterariſches. 


Ein Tigergeſpann, von einem Löwen gefahren, 
dieſe neueſte Leiſtung Hagenbeck'ſcher Thierdreſſur 
wird in dem ſoeben erſchienenen 2. Heft der 
„Modernen Kunſt“ (Derlag von Rich. Bong, 
Berlin, d Heft 60 Pf.) in Wort und Bild ge- 
ſchildert. Daran ſchließt ſich die Darftellung einer 
ebenſo glänzenden Circus- Nummer, die eine 
mächtige Sudantigerin als Kunſtreiterin auf dem 
Panneau vorführt. Finden in den kleineren 
Textilluſtrationen die Intereſſen des Tages Be- 
rückſichtigung, inſoweit fi für fie ein küsftleri- 
ſcher Geſichtspunkt ergiebt, jo iſt der Haupttheil 
des Blattes ſchon lange einer der vornehmſten 
Heimftätten für unſere hervorragendſten Kuͤnſtler 
und Schriftſteller. C. von Paufinger, Paul Thu- 
mann, Jules Wengel ſind mit glänzenden 
Schöpfungen vertreten. Beſonders hinzuweiſen 
iſt auf einen prächtigen Aquarell - Facfimiledruck 
nach B. Piglhein's humorvollem Bild „Münchener 
Kindl“. Der leider jo früh verftorbene Künſtler 
bringt hier eine jener krafttroßenden Chargen, 
in denen ſich feine gewaltige Begabung mühelos 
bethätigte. Unter den novelliftifchen Beiträgen 
ragt eine novelliſtiſche Skizze von Wilhelm Mener- 
Förſter hervor, die merkwürdige Bekenntnifje aus 
dem Tagebuche eines Jocken's enthält. 

* * 


„Neue Heimathskunde der Provinz Weſt⸗ 
preußen.“ 
mann-vanzig erſchien eine neue „Feimathskunde 


der Provinz. Weſtpreußen“ von dem früheren | 
Seminarlehrer und gegenwärtigen Dirigenten der 
höheren Töchterſchule in Wehlau, a Rector 


A. Ambraſſat. das 


r 


Reinecke'ſchen Jeſt⸗ 


vertretene 


In dem Schul-Berlage von A. W. Kafe- 


heim ferner Beglückwünſchungstelegramme und 
eine Anzahl Gratulationsſchreiben eingegangen 
ſeien. Ein von dem Ehrenmitgliede Herrn Ober- 
bürgermeiſter Witting aus Poſen eingetroffenes 
Telegramm verlas er; daſſelbe hatte folgenden 
Inhalt: 

„Zum Jubelfeſte herzlichen Glückwunſch und Gruß, 
Möge der Verein rüftig fortſchreiten auf der fo glücklich 
betretenen Bahn; möge er immerdar eine Pflanzſtätte 
bleiben für kaufmänniſche Ehrenhaftigkeit und Intelligenz 
und zu feinem Theile die commerzielle Entwickelung der 
Heimath raftlos weiter pflegen und fördern. 

Nach der Pauſe wurde der 3; il des 
Feſtactes durch Wagners glänzend: marſch 
von 1870 eingeleitet, worauf ſechs „ de Bilder 
aus dem Vereinsleben, bei denen Herr Schieke 
den commentirenden Text ſprach, zur Auf- 
führung kamen. die Bilder waren von der be- 
währten Künſtlerhand des Ferrn Profeſſor 
Stryowski entworfen und von dieſem meifter- 
haft geſtellt. Sie ſtellten „Kriegers Abſchied“, 
„Kriegers Heimkehr“, „Belehrung und Unter- 
ſtützung“, „Krankenpflege“, „Das deutſche Lied“ 
und in einem Schlußtableau Vergangenheit und 
Gegenwart Danzigs an der See und an der 
Weichſel dar. Jedem der Bilder lohnte reicher 
Beifall, ſo daß ſie drei bis vier Mal gezeigt 
werden mußten. Zum Schluß wurde der 
Arrangeur und auch der Textdichter Herr Auſt 
ſtürmiſch hervorgerufen. 

Abends 8 Uhr folgte in demſelben Saale das 
Feſtmahl im Herrenkreiſe. Auch bei dieſem war 
die Theilnahme ſo rege, daß die den ganzen Saal 
einnehmenden Tafeln dicht beſetzt waren. Sechs 
Gänge von anerkannter Güte ſervirte die Boden- 
burg'ſche Küche; die Theil'ſche Kapelle concertirte 
und ihre freigebigen Spenden ſowie ein langer 
Reigen von Tiſchreden, Geſängen etc. würzten 
das Mahl. Nach dem zweiten Gange brachte der 
Dorſitzende der Danziger Kaufmannſchaft Herr 
Geh. Commerzienraty Damme in kurzen 
ſchwungvollen Worten zunächſt den Kaiſer- 
toaſt aus, dann brachte der Dorſitzende 
Kerr Kaak der Danziger Kaufmannſchaft, 
insbeſondere dem Vorſteheramt derſelben und 
feinem Vorſitzenden den Dank des Vereins dar, 


daß fie durch ihr rüſtiges, eifrig ſchaffendes Ein- 


treten für die Kandelsintereſſen Danzigs dem 
Verein den Boden geebnet, auf dem er allein 
erfolgreich wirken und gedeihen konnte. dem 
Dorſteheramt und deſſen Vorſitzendem, Herrn 
Damme, widmete der Redner ſein Glas. 


Kerr Damme nahm den ihm dargebrachten 
Denk und Gruß für die von ihm ver- 
tretene Corporation und deren Vorſteheramt ent- 
gegen. In dem ihm überreichten Ehrenmitglieds- 
diplom würden zwar in ſchöner ſinniger Form 
feine Derdienfte um Förderung der Handels- 
intereſſen Danzigs freundlich anerkannt, er habe 
von dieſen Berdienſten aber einen ſehr be- 
ſcheidenen Begriff, denn er wiſſe ſehr wohl, 
wie wenig Erfolg in dieſer Beziehung leider bisher 
zu verzeichnen geweſen ſei. Er erbliche in der 
dargebrachten Anerkennung nur die freundliche 
Schätzung ſeines guten Willens. Redner ſchilderte 
dann aus ſeinen Jugenderinnerungen die Bildung 
des erſten Vereins der Handlungsgehilfen Danzigs 


im Zahre 1849, an deſſen Beſtrebungen er ſich 


mit Eifer 88 habe. Di 8 ſei den 
ei! ältniffen bald zum Opfer gefallen, habe 
nem kleinen ang ammeiten Dei 
aber einen Fonds hinterlaffen, der ſorgſam ver- 
waltet, noch heute Unterſtützungszweckhen diene 
und ja auch dem Jubilar-Derein in dieſer 
Beziehung zu Nutze gekommen ſei. Eine neue Aera 
geiftigen und politiihen Aufſchwungs habe 1859 
den Verein junger Kaufleute in's Leben gerufen, 
aber auch ihm ſei kein langes Leben beſchieden 
geweſen, erſt die dritte derartige Gründung, der 
ſetzige Kaufmänniſche Verein, entſtanden unter der 
großen nationalen Begeiſterung des Jahres 1870, 
ſei dauerbar geworden und lege heute 
ſo vielſeitig und ſchön Zeugniß ab von 
ſeinem Wollen und Vollbringen. Mit dem 
Wunſche ferneren Gedeihens widmete Redner 
ſeinen Trinkſpruch dem Kaufmänniſchen Verein 
von 1870. — Herr Abg. Rickert widmete einen 
mit anhaltendem Beifall aufgenommenen Trink- 
ſpruch als Erwiderung des auf die Gäſte aus. 
gebrachten der Kaufmannſchaft. In gewiſſen 
Kreiſen habe man noch immer von dem Weſen 
des Kandels wunderliche Vorſtellungen. Man 
ſehe in den Vertretern deſſelben Leute, die das 
Dolk ausbeuten, in denen, die die berechtigten 
Forderungen des Handels vertreten, „Knechte der 
Börſe“, die ſich's unter ihrem „Giftbaum“ wohl- 
ergehen ließen. Auch er (Redner) erhalte öfters 
dieſen Ehrentitel. das berühre ihn aber nicht. 
Der leider zu früh verſtorbene frühere hieſige 
Schulrath Wantrup habe einmal in einer Ber- 


Münſterberg hatte inzwiſchen 
ermögen I 


fammlung das Weſen eines Danziger Kaufmanns 
dahin definirt, daß er eine Stunde mit blauen 
Beuteln an der Börſe herumlaufe und damit 
mehrere tauſend Thaler verdiene. Solche Be- 


griffe mache man ſich vom Fandel und 
ſeinen Gewinnen; von den Schwierigkeiten 
und von dem Riſico deſſelben habe man 
keine Ahnung. Heute gelte ſicherlich der 
Satz; minima curat Mercurius, Mit 
kleinſten Gewinnen bei möglichſt großem Umſatz 
müſſe der Kaufmann zufrieden ſein. Auch der 


Handel habe ſchwere Tage und Verluſte gehabt 
und noch heute. Er rufe aber nicht nach Staats- 
hilfe. Möchten die Vertreter dieſes für die Eultur- 
entwickelung fo wichtigen und unentbehrlichen 
Erwerbszweiges ſtets den Stolz bewahren, nicht 
auf Koſten der Allgemeinheit Sondervortheile für 
ſich beanſpruchen zu wollen. die Vertreter des 


Kandels verſumpften nicht, wie man ihnen nach; 


fage, in Materialismus, fie brauchten den Der. 
gleich mit keinem anderen Berufe auf dem Gebiete 
der allgemeinen und idealen Intereſſen zu ſcheuen 
(lebhafte Zuſtimmung), möchten ſie auch immer, 
wie das bisher in fo erfreulichem Maße gefchehen, 
für ideale Zwecke einen offenen Sinn und eine 
offene Hand behalten. 

Gegen Ende des Mahles folgte dann die Dar- 
bringung von Glückwünſchen ſeitens der ver- 
tretenen Dereine und Verbände. Redacteur 
Klein brachte als Vorſteher des oft- und weſt⸗ 
preußiſchen Verbandes der Geſellſchaft für Der- 
breitung von Volksbildung, welcher der Kauf- 
männiſche Verein ſeit zwei Jahrzehnten als 
Mitglied angehört, deren Jubiläumsgruß dar, 
indem er hervorhob, in Danzig zeuge nicht nur das 
lebendige Wort der lebenden Generation, auch die 
ewige Sprache der Steine und Monumente dafür, 
wie eng hier Kaufmannſchaft und Bildungs- 
beſtrebungen ſtets mit einander verbunden ge; 
weſen. Die Volksbildungs - Geſellſchaft habe in 
den kaufmänniſchen vereinen treue, ſegensreich 
wirkende Derbündete, die, wie namentlich der 
hiefige Verein, ſteis Hand in Hand mit ihr gingen 
in der Pflege bürgerlichen Gemeinſinnes, Hoch⸗ 
haltung des idealen Menſchenberufes, von 
Idealismus durchdrungen und durchgeiſtigte wirth- 
ſchaftliche Fürforge und Regſamgeit. In dieſem Sinne 
rief Redner — der, als häusliche Angelegenheit“ noch 
den Dank der hieſigen preſſe für die ihr erwie⸗ 
ſenen Aufmerkſamkeiten einflocht — dem Verein 
ein freudiges „Dorwärts und aufwärts!“ für das 
nächſte Viertelſayrhundert zu. — Herr Kuſe- 
Bromberg ſtattete die Glückwünſche des dortigen 
Vereins junger Kaufleute ab und überreichte als 
Ehrenangebinde einen mit entſprechender Inſchrift 
verſehenen ſilbernen Nagel für das Dereinsbanner. 
Kerr Winkelhauſen gratulirte namens des 
hieſigen Detailliften-Bereins und wünſchte dem 
Derein fernere Einmüthigkeit; Kerr Ferd. Reu- 
tener namens des Danziger Dännergefang- 
Vereins mit einem Toaſt auf die fröhlich ge- 
deihende Liedertafel des Kaufmänniſchen Vereins 
und ihren bewährten Dirigenten Herrn Jötze; 
Kerr Braun-Graudenz namens des dortigen 
Kaufmännigen Vereins mit einem Toaſt auf 
den Dorſtand und insbeſondere den vortreff- 
lichen Vorſitzenden Herrn Kaak (dem ſpäter 
auch aus dem engeren DBereinskreife noch 
dankbare Toaſte dargebracht wurden). — Herr 
j : noch de r 
ſuchen, dem Kaufmannsſtande don u: 
eine Art Gerichtshof über ſeine Ehrenhaftigkeit 
aufzuzwingen, eine kurze, mit lebhafter Zu- 
ſtimmung aufgenommene Betrachtung und Zurück- 


weiſung gewidmet und ſeine Anſprache in 
einen Toaſt auf die drei Hauptfactoren 
der ſo befriedigenden und genußreichen 


Jeſtgeſtaltung: den Zeſtredner dr. Manahardt, 
den Schöpfer der Bilder Profeſſor Stryowski 
und den DBereinspoeten Herrn Auft ausklingen 
laſſen, worauf dankende Erwiderungen der 
Kerren Dr. Mannhardt, Faak und Auft, 
ferner eine postiſche Anſprache des Herrn Dein 
und ein ſchwungvoller Toaſt eines ausmäriigen 
Gaſtes auf die deutſchen Frauen folgten. 
Schließlich theilte Herr Haak noch mit, 
daß bis Sonnabend Abend 56, am Haupffeſttage 
noch über 40 Telegramme und Begrüßungs- 
ſchreiben eingegangen ſeien. Einige derjelben 
wurden verleſen, darunter auch folgendes ver- 
ſificirte Telegramm des Herren Dr. Werner aus 
München. 

Ein herzlich grüße Gott vom Baierlande 

Ertönt zu der Feier am Weichſelſtrande; 
Es blüh' der Kaufmänniſche Verein zu Danzig 

Noch vielmals der Jahre fünfundzwanzig. 

Er pflege weiter das Gute und Schöne, 

Das Wahre, das Weiſe durch Wort und durch Töne. 

Dies wünſchet ein treuer Freund, ein ferner, 

Mit innigem Gruß Dr. Coß mann. Werner. 

* 


lichtvolle überſichtliche Gruppirung und klare ſchul⸗ 
g mäße Darftellung des einſchlägigen Stoffes mit 
der bekannten muſtergiltigen Ausſtattung des 
Deu lages in ſich und dürfte ſich in Schulkreiſen 
bald viele Freunde erwerben, zumal es ein 
ſchätzenswerther Appendix zu dem viel verbreiteten 
Kafemann'ſchen Leſebuche für die Oberſtufe und 
zugleich eine Begleitſchrift zu der trefflichen Paw- 
lowsköſchen „Schulwandkarte von Weſtpreußen“ 
darſtellt. Als beſondere Vorzüge des Büchleins 
erſcheinen uns die vorangeſtellten geographi- 
ſchen Borbegriffe und die beigegebenen Ab- 
bildungen, welche Typen der altehrwürdigen 
baltiſchen Architekturen (Zeughaus, Hocmeifter- 
ſchloß) darſtellen und ebenfo wie das ſehr plaſtiſch 
gehaltene Kärtchen unſerer Provinz die unter- 
richtliche Dermerthbarkeit bedeutend erhöhen. 
— — 


Bunte Chronik. 
Ein ſeltſames Mißgeſchich 


hat das 7. Bataillon der italieniſchen Alpenjäger 
betroffen. 


laffen, daß jene, um für ihre 2000 Lire Tune 
Sicherheit zu haben, dem Bataillon 20 Maul- 
thlere und ſein geſammtes Gepäck als Pfand 
megnahm. So ausgepfändet marſchirten die 
braven Alpenjäger von Belluno nach ihrem 
Standort zurück. 


Billige Beſtien. 


Eine Verſteigerung von wilden und exotiſchen 
Thieren fand dieſer Tage in Belfort ſtalt. der 
Menageriebeſitzer Salvator zieht ſich von ſeinem 
Berufe zurück und ließ deshalb ſeine bisherigen 
Mitarbeiter öffentlich verauctioniren. Es muß 
wohl eine große Baiſſe in den Thierpreiſen ein. 
getreten ſein, denn die Bewohner der Sahara 
und anderer tropiſcher oder arktiſcher Gegenden 
wurden bei dieſer Gelegenheit Opfer einer ſehr 
großen Geringſchätzung. Ein junger Löwe, der 
mit der Saugflaſche aufgesogen wurde, mußte 
für 280 Ircs. feiner Pflegemutter zugeſchlagen 
werden. Sie trug ihn behutjam in ihren Armen 
davon, worüber der Wüſtenprigz ſehr glücklich 
zu ſein ſchien. Ein großer Löwe, der als! 
recht ſanft angeprieſen wurde, nalürlich ohne 
weitere Bürgſchaft, erzielte 670 Frcs., eine nubiſche 
Löwin 520, ein anderer Löwenſäugling, von der 
Mutter geſtillt, 330 Frcs. Der letztere wurde 
ſofort in eine Seifenkiſte geſtecht und nach Cou- 
lommiers ſpedirt. Ein ſchwarzer Panther brachte 
es nur auf 100 Ircs., nicht einmal den Werth 
des Felles, und ein Dromedar, das als „Sand- 
wichsträger“ beſonders empfohlen wurde, gar 
nur auf 105 Frcs. Für den Verkauf dieſes 
Stückes mußte der Thierarzt der Polizeipräfectur 
das für den Verkauf von Hausthieren vorge- 
ſchriebene Zeugniß ausſtellen. Ein ruſſiſcher Bär, 
der ſich als Gladiator ein großes Renomme er- 
worben, wurde für 350 Frcs. einem Wildprete 
händler zum Einſchlachten verkauft. 


* Jubiläumsfeier in Schidlitz. der ſeit 
Oktober 1865, urſprünglich als Befang-Derein, in 
Schidlitz wirkende Geſang- und Bildungs-Ber- 
ein beging Sonnabend Abend daſelbſt im Seeger - 

ſchen Gaale fein 30jähriges Beſtehen durch eine 
Feſtfeier, welcher Mitglieder und Gäſte (darunter 
auch die drei Landtagsabgeordneten Danzigs) mit 
ihren damen zahlreich beiwohnten. Nach 
kurzer Begrüßung durch den Vorſitzenden Herrn 
van Rieſen eröffnete die Sängerſchaar die Feier 
mit dem deutſchen Sängergruß und dem 
Pialm „Ich will den Herrn loben“, worauf der 
Mitbegründer und Dirigent des Dereins, Herr 
Lehrer Grönke, welcher den Verein in den ver- 
floſſenen 30 Jahren ſtets geleitet hat, einen Bericht 
über die letztjährige Thätigkeit erſtattete, dem wir 
entnehmen, daß die Mitgliederzahl 3. 3. 75 beträgt, 
der Verein jeit Februar 1873 dem Allg. Bildungs- 
verein als Zweigverein angehört, eine eigene 
Bibliothek von Bänden hat, auch ſonſt 
Bildungsbeſtrebungen und eine edle Gejelligkeit 
durch Geſang, Veranſtaltung von Volksunter- 
haltungsabenden, Vorträgen ꝛc. pflegte und für 
den Bau einer evangeliſchen Kirche und die 
Schidlitzer Kleinkinder-Bewahranſtalt ſehr lebhaft 
und verdienſtlich thätig war. Nach dem Vortrag 
eines ferneren Männerchors („Jürchte den Herrn“) 
hielt Herr Stadtrath Ehlers eine kurze gehalt- 
volle Feftrede, welche auf die ſtille aber be- 
deutungsvolle Geiſtesthätigkeit der deutſchen Nation 
vor den gewaltigen Ereigniſſen von 1870/71, auf 
die Tüchtigkeit des geſammten Volkes in dieſer 
ſchweren, aber großen Zeit hinwies und ſehr 
eindrucksvoll mahnte, jetzt, wo die damals er- 
rungenen nationalen Güter geſichert ſeien, die 
ftille ernſte Arbeit von vor 30 Jahren, die ideale 
Geſinnung, welche das deutſche Volk zuſammen- 
geführt habe, die innere Berufs- und Geifter- 
tüdhtigkeit wieder mit gleicher Hingebung 
ju pflegen. die FJeſtrede klang aus in 
einem Hoch auf Vaterland und Kaiſer. — Ein 
4 abermaliger Chorgeſang ſchloß den erſten Theil 
N des Jeſtactes, dem ein gemeinſames Abendeſſen 
| folgte. Bei demſelben begrüßte zunächſt Kerr 
Grönke namens des Dereins die Gäſte, worauf 

Herr Abg. Rickert in feiner Eigenſchaft als Vor- 

ſitzender der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 

bildung deren Glückwünſche dem Zeſtverein aus- 

ſprach und in Anknüpfung an die Ausführungen des 

Herrn Ehlers das deutſche Bürgerthum an ſeinen 

Beruf, dem Bildungsdrange der großen Maſſen 
| geſunde Befriedigung zu ſchaffen, erinnerte. 
i Weitere Begrüßungen brachten dann Herr 


Warnath vom Danziger Bildungs-Berein, Kerr 
Beuſter namens der Gewerk-Dereine dar, denen 
noch weitere Anſprachen, Chor- und Rund- 
geſänge etc. folgten. 1 


* 
»Vaterländiſcher Frauenverein. Den Reigen 
der Bazare, welche alljährlich in den Räumen des 
| Sranziskanerklofters zu wohlthätigen Zwecken 
4 veranftaltet werden, eröffnete Sonnabend der Bater- 
! ländiſche Frauenverein in vielverſprechender Weiſe. 
Das Arrangement, welches ſich ſchon oft bewährt 
hat, iſt auch für dieſen Bazar beibehalten. In 
dem größeren Raume rechts vom Eingange be- 
finden ſich die Tiſche mit den Gaben, in dem 
kleineren Raume links ſind die Buffets mit ihrem 
reichen Inhalte aufgeſtellt und Tiſche und Stühle 
geben den Beſuchern Gelegenheit, das Angenehme 
mit dem Nützlichen zu verbinden und zum Beſten 
i azen der 


Der Eingang in den größeren Raum wird von 
zwei Buden aus Tannenreiſern flankirt, die 
nicht nur für ſorgſame Hausfrauen, ſondern auch 
für verwöhnte Gourmets von Intereſſe ſind. 
Da finden wir Haſen, Enten, röthliche Schinken 
und runde Würſte lachen uns an und auf den 
Derkaufstiihen find Delicateſſen aller Art und 
die verſchiedenſten Gemüſe aufgeſtapelt; rechts 
N und links ziehen ſich an den Wänden die langen 
| Tafeln hin, die mit Leinen, Stickereien, Yand- 
arbeiten aller Art, Wirthſchafts- und Decorations- 
ſtücken dicht beſetzt ſind und bis zu dem Podium 
reichen, auf dem unter einer Gruppe von Tannen- 
bäumen die Tafel aufgebaut iſt, auf welcher die 
Geſchenke der Kaiſerin ihren Platz gefunden 
haben. Die hohe Dame hat prächtige Nippesſachen 
aus weißem Porzellan, die die vorzügliche Arbeit der 
königl. Porzellanmanufactur erkennen laſſen, eine 
far bige Menage, eine braune Tablette von japaniſcher 
Arbeit und eine ſchöne Vaſe geſchickt, welche be- 
reits aufgeſtellt worden ſind. das Eintreffen 
weiterer Geſchenke, darunter auch eine Photo- 
graphie der kaiſerlichen Kinder, welche bereits 
angemeldet find, wird noch erwartet. Auch den- 
jenigen, die ihr Glück verſuchen wollen, iſt hierzu 
Gelegenheit geboten, denn ein Glücksrad ladet 
zum Gebrauch ein und eine Würfelbude lockt die 
Beſucher mit dem Derschen an: „Wenn's richtig 
län man was erhält, drum würfle und zähle, 
gewinne und wähle!“ Geſtern Abend entfal- 
teten die damen des Vorſtandes, unter denen 
ſich auch Frau Oberpräſident v. Goßler befand, 
eine emſige Thätigkeit, denn obwohl die Tiſche 
bereits dicht gefüllt waren, kamen noch immer 
neue Gaben an, ſo daß vorausſichtlich der Bazar 
einen reichen Ertrag bringen wird. 

Der Bazar erfreute ſich geſtern eines beſonders 
ſtarken Beſuches und die ftark gelichteten Tiſche 
bewieſen, daß auch die Kaufluſt ſehr rege geweſen 
iſt. Herr Oberpräſident v. Goßler, deſſen Gattin 
und Töchter als Verkäuferinnen thätig waren, 
hat dem Bazar das Prachtwerk: „Wahrſprüche 
der Hohenzollern” geſchentzt, welches verlooft 
werden ſoll. Bon den 150 Looſen zu einer Mark 
ſind geſtern bereits mehr als 100 vertrieben 
worden. Die Geſchenke der Kaiſerin, zu denen 
u. a. auch eine jhöne Reproduction des bekannten, 
von Kaiſer Wilhelm gemalten Delgemäldes: 
„Torpedoboote greifen ein Panzerſchiff an“ hinzu- 
we ift, find zwar noch ausgeftellt, doch zeigen 

ettel an, daß fie ſämmtlich verkauft find. Er- 

ſreulicher Weiſe fteht jetzt ſchon feft, daß der Bazar 

einen reichen Ertrag bringen wird. a 
* * 


* 

„Ortsverein der Fabrik- und Hand- 
arbeiter (H.-D.). Im Freundſchaftlichen Garten 
feierte Sonnabend Abend unter reger Betheiligung 
feiner Mitglieder der Derein ſein Gtiftungsfeft, 
ju welchem auch Vereinsgenoſſen aus Dirſchau 
erſchienen waren. Nachdem der Vorſitzende Herr 
Bishme die Gäſte und die Mitglieder mit ihren 
Familien begrüßt hatte, hielt Kerr Pohl die 
Jeſtrede über das Thema „Einigkeit macht 52 
Er wies darauf hin, daß die deutſchen Gewerk- 
vereine ſeit ihrer Gründung im Jahre 1869 circa 
17% Millionen Mk. vereinnahmt und circa 
15 Millionen verausgabt hätten. der Redner 
erinnerte daran, daß Kaiſer Friedrich als Aron- 
prinz ſich in Breslau jehr anerkennend über die 
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der MWohlthätigkeit ſich nach den Str 
Beſichtigung und der Wahl der Einkäufe zu ſtärken. 


Gemwerkvereine ausgeſprochen habe und ſchloß 
mit einem Koch auf Kaiſer Willhelm I. Es folgten 
humoriſtiſche Vorträge ſowie die Auff heung 
eines Ginacters, worauf ein Tanzkränzchen d 
Feſtgenoſſen noch lange zuſammen hielt. 


* 

» Danziger Männerturnverein. Im Café 
Selonke hielt Sonnabend Abend der Mähnerturn- 
verein feine recht zahlreich beſuchte 18. General- 
verfammlung unter dem Vorſitz des Herrn 
Wieſenberg ab. der Schriftführer Herr 
Zifher verlas den Kaſſenbericht für das abge- 
laufene Diertelſahr. der Verein hat danach bei 
einem Kaſſenbeſtande von 219,81 Mk. eine Ein- 
nahme von 175,60 Mk. und eine Ausgabe von 
74,55 Mk. gehabt. Der Turnhallenbaufonds be- 
trägt jetzt 155,48 Mk. Der Verein zählt 170 Mit- 
glieder, die an 26 Turnabenden in der Stärke 
von 1320 Mann geturnt haben, ſo daß eine 
Durchſchnittsbetheilngung von 50,8 Mann in jeder 
Turnſtunde zu verzeichnen geweſen iſt. Für den 
nächſten Gauturntag in Dirſchau beſchloß der Verein 
zu beantragen, daß jeder Verein auf je 100 Mit. 
glieder einen Kampfrichter wählen ſoll und daß der 
Gauturntag für die Folge ohne Derbindung mit 
einer Vorturnerſtunde abgehalten werden ſoll. 
Die Derfammlung war mit einer Feier für die 
vier Turner des Vereins, welche auf dem Gau- 
turnfeſt in Zoppot Preiſe errungen haben, ver- 
bunden. 

* 80 * 

» Vereinigung der Bauhandwerker. In 
dem Aalen Saale des Café Selonke, der durch 
das Dereinsbanner und andere Embleme ge- 
ſchmackvoll decorirt war, beging Sonnabend Abend 
der Verein der Bauhandwerker fein Stiftungsfeſt. 
Bei flottem Tanz blieben die zahlreichen Theil 
nehmer in fröhlicher Stimmung lange beiſammen. 

* * 


* Verlegung des Jenkauer Inſtituts. Unter 
dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
fand Sonnabend im kleinen Sitzungsſaale des Kal, 
Oberpräſidiums eine Con ferenz ſtatt, in der über 
die Verlegung des Jenkauer Schul- und Er- 
ziehungs-Inſtituts nach Danzig berathen wurde. 
Es iſt bisher der Block 9 des neuen Bebauungs- 
terrains für die Errichtung eines neuen 
Inſtitutsgebäudes in Ausfiht genommen, 
Herr Oberbürgermeiſer Dr. Baumbach machte 
nun, vorbehaltlich der Genehmigung der ſtädliſchen 
Körperſchaften, den Vorſchlag, das Inſtitut nach 
Langfuhr auf ein dem Magiſtrat gehöriges, 
neben dem Uphagen'ſchen Grundſtück belegenes 
Territorium zu verlegen, da daſſelbe geeigneten 
Platz nicht nur für das Gebäude, ſondern auch 
für einen Garten und Spielplatz bietet. der 
Vorſchlag wurde ailgemein beifällig aufge- 
nommen; zu einer Beſchlußfaſſung kam es in⸗ 
deſſen nicht, da zuvor noch den zuſtändigen Be⸗ 
hörden darüber zu berichten iſt. 


» Strandung. Geſtern Nachmittag geg 
4 uhr lief bei ſtarkem Nordweſtſtuem die däniſche 


Bark „Egmont“, Capitän Richardt, aus Dragör zu | 


Hauſe, mitgohlen beſaden, von Air nachmemel unter 
wegs, bei Paſewark (Nehrung) auf den Stra 

Das Schiff hatte am Schluß direct auf den Gtrani 
geſteuert, war demſelben auch verhältnißmä 
nahe gekommen und ſaß mittſchiffs auf ei 
Sandbank, ſo daß man jede Bewegung an Bor 
vom Lande aus mit dem bloßen Auge w 
nehmen konnte. Die Mannſchaft der Statio 
Paſewark der Deutſchen Geſellſchaft zur ) 

Schiffbrüchiger war recht ſchnell zur Stelle, jofo! 
ſtach das Rettungsboot, gut bemannt, in See 
wurde aber bei der furchbaren Brandung und 
dem gewaltigen Strom, der nach dem Durchſtich 
ſich hier längs des Strandes zieht, 
von dem Schiffe fortgetrieben. Es ſollte nun de 
Rahetenapparat in Thätigkeit treten, da ſah n 
mit mächtiger Geſchwindigkeit von Nordweſt ei 
Segelboot auf das Wrack zuſteuern, welches ſich 


als das Rettungsboot der Station Bohnſack er- 


wies, die dem unglücklichen Kämpfen der Bark 
zugeſehen und nun, durch den gewaltigen Win 
begünſtigt, leichter das Rettungswerk vollbringen 
konnte. die 10 Mann Beſatzuüng ſprangen alle 
in's Rettungsboot und wurden glücklich durch 
die Brandung an's Ufer geſetzt. Ueber das 
Schickſal des Schiffes läßt ſich zur Zeit noch nichts 
ſagen, da die See ſehr hoch geht. 5 

Bon der Station Bohnſack wurde über dieſe 
Strandung der hieſigen Bezirksverwaltung zur 
Reitung Schiffbrüchiger gemeldet: Geſtern Nach- 
mittags 2½ Uhr wurde dem Vorſtand der 
Doppelftation Bohnſack gemeldet, daß ein Drei- 
maſter in der Gefahr ſei, zu ſtranden. Es zeigte 
ſich, daß das Schiff ſich in der Nähe des Durch- 
ſtichs befand und daß bei dem orkanartigen 
Nordweſtſturm die Wellen über das Bugſpriet 
ſchlugen. Die Abſicht, das Rettungsboot nebſt 
Raketenapparat zur Strandungsſtelle zu ſchaffen, 
wurde aufgegeben, weil damit eine koftbare Zeit 
verloren gehen und die Finſterniß darüber 
hereinbrechen konnte. Das Boot wurde ſogleich 
zu Waſſer gebracht, ſegelte nach dem Schiffe 
hin, welches ſich als die Bark „Egmont“ 
von Dragör, Capitän Richardt, von Air nach 
Memel beſtimmt, ergab und bei Neue Welt 
(wiſchen Strand Nickelswalde und Paſewark) 
feitfaß. Die Reiter kamen um 4 Uhr an Bord 
des „Egmont“, von welchem die aus 10 Mann 
beſtehende Beſatzung ſofort in das Rettungsboot 
ſprang und nun unter großen Schwierigkeiten 
an Land gebracht wurde; die Schiffbrüchigen 
warteten allerdings nicht das Landen ab, ſondern 
ſprangen kurz vorher in's Waſſer; ſie ſind 
ſämmtlich gerettet. Die Retter waren bis auf die 
Haut durchnäßt und wurden am Strande mit 
Kurrah empfangen. 

* 

Leandwirthſchaftskammer. Die Wahlordnung 
für die Wahl der Mitglieder der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen iſt am 
7. Oktober erlaſſen worden. dem zufolge ſind 
die Landräthe durch den Oberpräfidenten beauf- 
tragt worden, die erforderlichen Einleitungen be- 
hufs Vollziehung dieſer Wahlen zu treffen. 


* 

* Ruinenſprengung. Ein weit hörbarer 
Knall verkündete heute Vormittag, daß auch das 
letzte Stück der Ruine auf der Baftion „Heilige 
Leichnam“ geſprengt wurde. Es handelt ſich jet 
nur noch um die Räumungsarbeiten, 


— e Die bekannten 
Fahrpreisermäßigungen für Beteranen und ehe- 
malige Angehörige deutſcher Truppentheile zu den 
zur Erinnerung an den Feldzug von 18 0771 
ſtattfindenden Garniſon-Jeſtlichkeiten find unt 
denſelben Vorausſetzungen noch bis einſchl 
den 1. März 1896 bewilligt worden. 


Geiſtlichen, Herrn Prediger Hoppe ſtatt. 


Johann, errichtet und dem Gemeindekirchenrath ein 


den erſten Geiſtlichen vertheilt 


übernommen. 


vollſtändig 


Hauseigenthümer den Hausflur, welcher den Zugang 


Danziger Nuder-Derein. das dauer- 
rennen, welches der Verein geſtern Vormittag 
veranſtaltete, hatte ſtark unter den Unbilden des 
Wetters zu leiden, denn die Boote hatten nicht 
allein gegen den Wind, ſondern auch gegen Wellen 
anzukämpfen, die ſtärker waren, als ſ. 3. bei 
der Regatta in Königsberg. Es ſtarteten zwei 
geklinkerte Uebungsboote, zwei Rennboote und 
ein Doppelzweier mit Steuermann; die 
drei letzten leichten Boote ſchlugen bald 
voll Waſſer und erlitten auch andere kleine 
Havarien, fo daß fie ſich gezwungen 
ſahen, das Rennen aufzugeben. die ſchwereren 
Uebungsboote, welche höher aus dem Waſſer 
liegen, widerſtanden dem Wetter beſſer und 
legten die ganze, 32 Kilometer betragende Renn- 
ſtreche zurück. Als erſtes Boot traf die „Möwe“ 
(Herr Sommerfeld J., Sommerfeld II., Cornicelius, 
Schneider, Steuer Schneider), welche um 9 Uhr 
55 Minuten abgefahren war, um 1 Uhr 11½ Min. 
ein. Drei Minuten ſpäter ging das Boot „Hero“ 
durch das Ziel, welches 34 Min. früher als die 
„Möwe“ vom Start gegangen war. Welche An- 
forderungen das Rennen an die Kräfte der 
Mannſchaften geſtellt hat, beweiſen am beſten die 
Gewichtsverluſte, welche die Ruderer erlitten hatten. 
Es hatte jeder durchſchnittlich zwei Pfund ver- 
loren, ein Kerr von der Mannſchaft der „Möwe“ 
hatte ſogar ſechs Pfund verloren. 


* 

* Bezirhs-flusſchuß. In der am Sonn- 
abend abgehaltenen Sitzung des hieſigen Bezirks- 
Ausſchuſſes kamen u. a. folgende Sachen zur 
Verhandlung: 

1. Der Kerr Alexander Bartſch hierſelbſt, der in der 
Großen Schwalbengaſſe Nr. 4 den Ausſchank von 
Wein und Bier betreibt, beantragte auch noch die 
Conceſſion zum Ausſchank von Spirituoſen. Der 
Stadt-Ausſchuß hielt das Bedürfniß gedeckt durch die 
Concurrenz-Lokale von Almodengaſſe Nr. 8, 11 und 
Große Schwalbengaſſe Nr. 15, 18 und wies den 
Kläger ab. Die von dem letzteren eingelegte Be- 
rufung iſt von dem Bezirks-Ausſchuß aus demſelben 
Gründe zurückgewieſen worden. 

2. Der Häker v. Kuczkowski in Bendorgau, der 
dortſelbſt eine Häkerei betreibt, wollte in demſelben 
Grundſtücke noch eine Gaſtwirthſchaft etabliren, wo- 
mit ſich auch der Gemeindevorſteher und der zuſtändige 
Amtsvorſteher einverſtanden erklärten. Der Kreis- 
Kusſchuß in Neuſtadt wollte aber ein Bedürfniß zur 
Einrichtung dieſer Schankwirthſchaft nicht anerkennen, 
weil die nächſten Gaſtwirthſchaften in Lebno, Poblitz 
und Pomieczyn 2 bezw. 4 Kilom. von Bendorgau ent- 
fernt liegen. die von K. eingelegte Berufung hatte 
aber keinen Erfolg, da auch der Bezirks-Ausſchuß 
nicht die Ueberzeugung gewinnen konnte, daß ein Be 
dürfniß zur Einrichtung der beantragten Gaitwirty- 
ſchaft vorhanden war. 

* * 
* 

* Eſchert- Stiftung. Die erſte Spendenvertheilung 
aus der neubegründeten Karl Gottlieb Eſchert-Stiftung 
fand heute in der Gemeinde von St. Johann hierſelbſt 
an bedürftige Gemeindemitglieder durch den erſten 
Unſer Mit- 
bürger Herr Karl Eſchert hat dieſe Stiftung zur Er- 
innerung des 100. Geburtstages feines verſtorbenen 
Vaters, eines ehemaligen Gemeindebeamten von St. 


Kapital überwieſen, deſſen Jahreszinſen alljährlich am 
14. Oktober an bedürftige Gemeindemitglieder durch 
werden ſollen. Der 
meindekirchenrath von St. Johann hat das Kapital 
tgegengenommen und die Verwaltung dieſer Stiftung 
für alle Zeiten auf Grund der geſtellten Bedingungen 


* 
1 


Vicewachtmeiſter. 
Ae Bicefeldiwebel bezw. Vicewachtmeiſter iſt vom 
1. November 1895 ab wie folgt feſtgeſetzt: a) Bei der 
Infanterie und den Jägern des Gardecorps höchſtens 
107, des 1., 3., 5., 6., 7., 9. und 17. Armeecorps 
höchſtens je 92, des 2., 4, 8., 10., 15. und 16. Armee- 
corps höchſtens je 88, des 11. Armeecorps höchſtens 
136, des 14. Armeecorps höchſtens 104; hierbei find 
für jedes Infanterie-Regiment 11 und für die Jäger- ꝛc. 
Bataillone je 4 Stellen in Anſatz gebracht. b) Bei der 
Fußzartillerie höchſtens 48 
2 * 


* 


* Benutzung des Hausflurs. Die Frage, ob der 


u den Wohnungen bildet, zu gewerblichen Zwecken 

enutzen bezw. durch dritte benutzen laſſen darf und 
ob die Polizeibehörde berechtigt iſt, eine ſolche Be- 
nutzung, welche ſchon viele Jahre lang anſtandslos ge- 
ſchehen iſt, zu verbieten, lag kürzlich dem Ober-Ver⸗ 
waltungsgericht zur Entſcheidung vor. Die Polizei- 
behörde hatte einem Hauseigenthümer unter An- 
drohung von Zwangsmitteln aufgegeben, die in dem 
Flur ſeines Kauſes befindliche Obſtverkaufsſtelle zu 
entfernen, weil durch letztere der ohnedies theilweiſe 
ſehr ſchmale Hausflur in einer die Zeverſicherheit der 
Bewohrer gefährdenden Weiſe verengt werde. Die 
dagegen nach Erſchöpfung des Beſchwerdeweges ange- 
ſtrengte Klage wies das Dber - Derwaltungsgericht 
zurück, weil die polizeiliche Verfügung der objectiven 
polizeilichen Motive nicht entbehre und auch nicht das 
Maaß des Nothwendigen überſchreite. 

„ * 
* 


* Schwurgericht. Ein umfangreicher Brand- 
ſtiftungsprozeß, der bei der Menge der geladenen 
Zeugen vorausſichtlich erſt morgen ſein Ende erreichen 
wird, ſtand heute als letzte Anklageſache für die gegen- 
wärtige Periode zur Verhandlung an. Dem Beſitzer 
Hermann Müller aus Neu Lebno wird Brand ſſtiftung 
durch drei vorſätzliche Handlungen zur Laſt gelegt. Am 
9. September 1894 foll er fein Wohnhaus und am 
11. September 1894 das bei ein- m Stalle belegene Keller- 
gebäude in betrügeriſcher Weiſe in Brand geſteckt haben, 
um von dem Lübecker Verſicherungsverein, bei dem 
er verſichert war, die Brandſumme zu erhalten. Zerner 
ſoll er eine größere Anzahl von Sachen, der 
Verſicherungsgeſellſchaft gegenüber bei der Regulirung 
des Brandſchadens als verbrannt angegeben haben. 
Müller hat ſich in Neu-Lebus im Jahre 1887 anuſäſſig 
gemacht und nannte ein umfangreiches Grunbſtück, in 
dem er auch eine Hähkerei betrieb, ſein eigen. Das 
Wohnhaus brannte am Nachmittag des 9. Gepiember 
nieder, während der Angeklagte nach auswärts aus- 
gefahren war, und zwar in Folge Brandſtiftung, wie 
Müller heute angab. Zwei Beſitzer, denen ein ver- 
dächtiges Licht in dem Bodenraum auffiel, fteliten eine 
Leiter an die Luke und bemerkten eine brennende 
Lampe, mit der eine Schnur und eine Flaſche, 
welche offenbar Pulver enthalten hat, in Verbindung 
ſtand. Bevor ſie weiter einfähreiten konnten, brach das 
Feuer ſehr ſchnell aus, jedenfalls in Folge Exploſion 
der Maſchinerie. Der Angeklagte der ſofort bei dem 
Brande als Brandſtifter bezeichnet und bei dem am 
30. November an Ort nnd Stelle abgehaltenen gericht⸗ 
lichen Termine verhaftet wurde, ſtellte feine Betheili- 
gung an dieſem und dem folgenden Brande in Abrede. 
Die Beweisaufnahme wird erſt morgen geſchloſſen, da 
zu morgen noch zerſchiedene eugen geladen ſind. 


* 

* Unfall. Geſtern Vormittag kam der däniſche 
Dampfer „Libau““ in den Hafen von Neufahrwaſſer 
und drei Stauerböte fuhren dem Dampfer entgegen, 
um Aufträge entgegenzunehmen; das erſte Boot fuhr 
bei ſehr hoher See direct auf den Dampfer los und 
kam unter die Schraube, wodurch das Boot in zwei 
erbrochen wurde und die Inſaſſen in die 


Verletzung am Knte, 
Lazareth nothwendig wurde. — Auf dem Kohlenhofe 


einen Rippenbruch. 
“ 


auf einem Baupla 
enthaltenden Blechflaſche ee heraus und der heiße 
Kaffee ſtrömte dem Arbeiter 

verbrüht, ſuchte er ärztliche Kilfe im Stadtlazareth nach. 


das Wohnhaus, 


platz 1 filberne Herren-Remontoiruhr, 
Herrn Werkführer Lekowski, Schüſſeldamm 52, 2 Tr.; 


Polizei-Direction. — 


Zahl der aufieretatsmäfiigen  Dieefeldmebet 


Beragena wurden ſchon 
e Jahl der außeretats⸗ 


derſelben, Stauer Nietz und 
n Booi won dem Elauer Emil Seidler, S. — Arbeiter Albert Uterhardt. T — 


— gerettet, während der dritte, der Stauermeiſler 
turmhöfel, ſich ſelbſt retten konnte. f 


* Sturz. Bei Reparatur eines Daches in Neu- 
fahrwaſſer ſtürzte der Maurer Sauer von einer Leiter, 
die unter ihm brach, herab und erlitt eine erhebliche 
weshalb ſeine Aufnahme in's 


des Kaufmanns Herrn W. ſtürzte der Arbeiter Stübner 
rücklings von einem Kohlenhaufen herab und erlitt 
* 


Heute früh beim Kaffeeaufwärmen 
ſprang der Pfropfen der den Kaffee 


„ Verbrüht. 
othke in's Geſicht. Stark 


* 
* Feuer. Geſtern Abend brannten in Naſſenhuben 
Stall und Scheune des Kofbeſitzers 
errn R. Görtz vollſtändig nieder. Das Feuer iſt im 
tall ausgekommen. 
* [3 


* Mefler-Affaire, Geſtern geriethen die Arbeiter 


Gebrüder Franz und Adolf H. in Streit, welcher damit 
endete, daß der ältere, Franz, feinem jüngeren Bruder 
Adolf einige Stiche in die 
verſetzte, er mußte nach dem Lazareth gebracht werden. 


ruſt und den linken Arm 


Polizeibericht vom 13. und 14. Oktober. Verhaftet: 


28 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Mißhandlung, 


1 Perſon wegen Beamtenbeleidigung, 1 Perſon wegen 
Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen Trunkenheit. — 
Gefunden: Am 6. d. Mts. auf dem kleinen Exercier- 
abzuholen bei 


1 Schlüſſel, 1 Korallenhalskette, 7 Schlüſſel am Ringe, 
1 blaue Knabenmütze, 4 Schlüffel am Bande, 1 ſchwarzes 
Tuch, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Verloren: ein bunter Beutel mit 
Lotterielooſen, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

8. Zoppot, 12. Oktbr. Das letzte Gauturnfeſt des 
Unterweichſelgaus in Zoppot hat finanziell mit 839,80 
Mark Einnahme abgeſchloſſen, welchen die gleiche 
Summe an Ausgaben gegenüberſteht. 367 Turner 
haben im ganzen an dem Turnfeſt Theil genommen. 

H. Zoppot, 13. Oktbr. Die hieſige Feuerwehr feierte 
geſtern ihr zehnjähriges Beſtehen. Bereits Nachmittags 
veranſtaltete ſie auf dem Uebungsplatze eine Schau- 
übung, wo der Führer derſelben, Kerr Rentier Sulley, 
die Handhabung der Feuerſpritze und Gteigegeräth- 
ſchaften vorführke und auch den Angriff und die Rettungs- 
arbeiten bei einem gedachten Brande ausführen lief. 
Die Retiungsleine wurde angewandt und verſchiedene 
Perſonen an derſelben gut herunter befördert. Alle 
vorgeführten Uebungen wurden ſchnell und gewandt 
gemacht und zeigten, daß die Mannſchaft gut geſchult 
iſt. Zum Schluß ſprach Herr Gemeinde- Vorſteher 
Lohauß derſelben ſeine Anerkennung dafür aus und 
betonte beſonders ihr Verdienſt um das Wohl des 
Orles, indem ſie opferwillig ihre Kräfte in den Dienſt 
deſſelben ſtellte. Abends verſammelte ſich die Feuer- 
wehr mit Familien und Gäſten im Dictoria-Hotel. 
Hier eröffnete Herr Rentier Cibudda als Ehren- 
mitglied der Wehr das Zeft mit einem Köch auf den 
Kaiſer und gedachte in beredten Worten der Förderer 
dieſes gemeinnützigen Vereins. Alsdann wurde das 
komiſche Genrebild „Rieke und Pieke“ oder „Am 
Schornſtein“ von Rud. Hahn recht flott geſpielt. Nach 
kleinen auf die Feuerwehr bezüglichen Geſängen kamen 
dann mehrere lebende Bilder aus dem Feuerwehr- 
leben: „dem Nächſten zur Wehr, Gott zur Ehr“ zur 
Darſtellung. Ein Tanz hielt die Anweſenden noch lange 
beiſammen. Herr Herbſt hatte der Feuerwehr ju 
dieſem Tage 100 Mk. als Grundſtock zur Unterſtützungs⸗ 
kaſſe ugehen laſſen. 

Schwetz, 10. Oktober. Auf der Feldmark des Gutes 
in früheren Jahren öfters 

ernſteinſtücke gefunden. In letzter Zeit haben ſich 
nun die Anzeichen dafür vermehrt, daß dort ſich ein 
Bernfteinlager von vielleicht größerem Umfange be- 
findet. Gegenwärtig werden Unterſuchungen angeſtellt, 
ob eine gewinnbringende Ausbeutung des Bernftein- 
lagers möglich iſt. (Geſ.) 

Königsberg, 11. Oktober. Die „Agsb. Kart. Ztg.“ 
ſchreibt: Herr Privatdocent Dr. Kafemann (geborener 
Danziger), veranlaßt durch den bedauerlichen, zahl- 
reiche Erkrankungen des Stimmorgans bei Berufs- 
rednern hervorrufenden Zuſtand von Dernachtäſſigung, 
in welchem ſich gegenwärtig auf dem Continent die 
methodiſche Ausbildung der Rede befindet, wird im 
Winterſemeſter 1895/96 einmal wöchentlich eine Vor- 
leſung für Studirende aller Zaculiäten an der 
hieſigen Univerſität halten. Diejelbe wird mit 
Structur und Bauart jenes feinen Mechanismus ſich 
befaſſen, welcher die Stimme hervorbringt und wird 
ferner die phuyſiſchen Hilfsmittel in den Kreis der Be- 
trachtung ziehen, welche dieſe Function zu vervoll- 
kommenen im Stande find und endlich die Vorſichts- 
maßregeln erörtern, welche erforderlich find, um der 
Gefährdung dieſes delicaten Organes vorzubeugen. 
Eine derartige Vorleſung iſt unſeres Wiſſens bis ſetzt 
noch an keiner Univerfität des deutſchen Reiches ge 
halten worden. 

— Auf der norddeutſchen Gewerbe- Ausſtellung iſt 
der Königsberger Maſchinenfabrik (Achengeſellſchaft) 
Königsberg i. Pr. die Auszeichnung zu Theil geworden, 
mit der goldenen Medaille für allgemeine Leiſtungen 
prämiirt zu werden. Außerdem wurde der Fabrik 
ſeitens der „Jury“ für die vorzüglichen Leiltungen im 
Spritzenbau der Ehrenpreis zuertzannt, welcher von 
den in Betracht kommenden Zeuer-Berfiherungs-Bejell- 
ſchaften geſtiftet worden iſt. Derj.ibe beſteht in einem 
großen, jilbernen, künſtleriſch ausgeführten Pokal mit 
Inſchrift der Anerkennung. 


Vermiſchtes. 
4 Das „Seeſchießen“ des Bodenſees. 

Mit dem ſog. „Seeſchießen“ des Bodenſees, 
einem oft ſchon in Lindau und Umgegend vom 
See her wahrgenommenen Geräuſch, das wie 
unterirdiſches donnern klingt, beſchäftigen ſich ſeit 
einiger Zeit die ſuddeutſchen Blätter. Beſonders 
zur Nachtzeit und gegen die Mitte des Sees zu 
wurde es gehört. Da man es ſchon an die 50er 
Jahre vernommen und ſeitdem fortgeſetzt kennt, 
ſind Sprengungen auf ſchweizer Seite u. dergl. 
als Erklärungen ausgeſchloſſen. Erdbeben müßte 
noch andere ſtärker zu empfindende Erſcheinungen 
wachrufen, kann alſo auch nicht angenommen 
werden. Jüngſt hat nun ein alter Siſcher auf 
Befragen feine Anſicht darüber geäußert. Darnach 
habe er ſchon oft mitten im Ses große Gasblaſen 
auf der Oberfläche unter ſtarker Wellenerregung 
platzen ſehen und mit demſelben kanonenſchuß- 
artigen Donner, den man als „Seeſchießen“ 
kennt und der namentlich bei Barometer- 
änderung häufig ſei. Offenbar ſammelten ſich aus 
den maſſenhaft auf Grund fallenden Derweſungs- 
ſtoffen Gaſe, die gerade bei größeren Tiefen mit 
ftärkerem Waſſerdrum um jo mehr Kraft haben 
müſſen, um an die Oberfläche gelangen zu 
können, daher ſie gerade in der Nähe der Ufer 
nicht in dieſer Stärge und darum überhaupt 
nicht wahrgenommen werden. 


Standesamt vom 14. Oktober. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Friedrich Behrendt, T. — 
Kaſernenwärter Ladislaus Derus, S. — Landbrief- 
träger Hermann Kinkelmann, T. — Drechslergeſelle 


5 W % 


% 
. 
2 


owie mehrere Paare See- u. erſtiefel verkaufe, um i 5 7 0 7 7 7 
amit gänzlich zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. 1 Krbelte 5 . — 8 a und Gasersparniss, ae Cin mahagoni Soybalil 


ET Re ei * ri ER * rin . c u 


rbeiter Franz Kombowski, T. — Arbeiter Johann J Eugenie Segler. — Arbeiter Ottokar v. Nynkowski M Gb., unterpolniſch 77 M bez., per Oktbr.-No- J Steine. — Mary, Moir, Portion, Heringe. — Edvard, 


arcinan, T. — Arbeiter Franz Piernichi, T. — und Maria Jung. — Arbeiter a Nabolshi und] vember inländ, 111 M Br., 110½ U Gd., unter- Rasmuſſen, Kjöge, Ballaſt. — Hans, Hanfen, Kopen⸗ 
3 Eduard Kopſch, S. — Arbeiter Bernhard | Anaftafia Szramkowski. — Kaufmann Bruno von poln. 76½ M bez., per November-Dezember in- hagen, Ballaſt. — Broedrenes Minde, Chriftenfen, 
ajhkomshi, S. — Kaufmann Arthur Bluhm, T. — | Mirbach und Louiſe Witte. ländiſch 111 M Br., 110% M Gd., unterpoln.] Mullerup, Ballaſt. — Frido, Mener, Königsberg (nach 
Bureaudiener Adolph Brückmann, T. — Schloſſergeſ. Todesfälle: Schloſſer und Maſchinenbauer Robert 76½ M bez., per April-Mai inländ. 118 M Bremen beſtimmt), Holz. — Ellen, Jörgenſen, Carls- 
Ernſt Hohmann, T. — Unehel.: 1 T. ö Kowalke, 39 3. — Frau Henriette Florentine Klewer, Br., 118 M Gd., unterpolniſch 84 ½ f. l bez., | hamn, Steine. — Auguſt (S.), Delfs, Hamburg, 
Aufgebote: Eiſenbahn-Kanzlei-Diätar Ludwig Helle eb. Barſchke, 58 J. — Frau Emilie Kowalewski, geb. per Mai-Juni inländiſch 119½ M Br., 119 Güter. 
und Auguſte Kaarbrücker hier. — Schuhmachermeiſter rodde, 55 J. — T. d. Bautechnikers Bernhard Jureink, Gd., unterpolniſch 86 M Br., 85½ M Gd. Geſegelt: Lotte (SD.), Bialke, Dünkirchen, Melaſſe. 


Dito Briehn und Martha Dietrich hier. — Töpfergeſ. 4 m. — Wittwe Jeanette Cöwinſohn, geb. Gabriel, | Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 721 Gr. — Aron (Sp.), Bothen, Hartlepool, Kolz. — Martha 
Friedrich Klein und Julianne Bendarz hier. — Schiffs- | 62 J. — T. d. Arbeiters Joſef Treue, 2 J. 2 M. — 120 M bez., ruſſ. 650—674 Gr. 75—78—81 M bez. (SD.), Arends, Sunderland, Holz. 


mmergeſ. Albrecht Philipp und Emma Braun hier. [ Arbeiterin Bertha Richert, 19 J. — S. d. Seefahrers afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 105 M * 
— Schloſſergeſelle Heinrich Quadry und Martha Gerra Adolf Kopanke, 1 J. — Fräulein Margarethe Paaſe, N en : 18. Oktober. Wind: RW. 

ier. — Zuckerſieder Julius Widowski hier und Martha 22 J. — Unehelich: 1 ©. Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher Angekommen: Cathrine, Chriſtenſen, Marſtal. 
repczyk zu Bröſen. — Tiſchlergeſelle Joſeph Kähs u | r Sommer- 132—133 M bez. Halt — Libau (SD.), Kaas, Stettin, leer. — Hela 
oppot und Anna Henriette Vieth hier. — Ingenieur Danziger Börſe vom 14. Oktober. Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- (SP.), Krüger, Fredrikshald, Steine. — Friedr. Wilh. 
hermann Weigel hier und Gertrud Fillis zu Breslau.] Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 142 M bez Jebens, Völs, Middlesbro', Salz. — Artushof (SD.) 


1 n e Be Be 113-143 U Br a. per Tonne von 1000 Kilogr. ruffiiher 95 re . rt paß >: . 8 
h h 55 ; hochbunt. . . . 7435—820 Gr. :10—141MBr. ez. eine. — Henriette, Palßon, Carlshamn, eine. 
Jerdamski und Franziska Lubinski hier. — Tiſchler⸗ hellbunt .. . . 765820 Gr. 108 140. Mr. an Kleie per 50 Ailoer. zum See Export Weizen- — Henriette, Bendtſon, Allinge, Ballaſt. — Fortuna, 


neiſter Franz Kowalski hier uud Roſalie Czapp zu bunt 22.0... 740-799 Gr. 105138. M Br. 3,25—3,30 M bez., Roggen- 3,40—3,50 M bez. Kindrichs, Randers (beftimmt nach Memel), Ballaft. — 

Scerhagen. — Pächter Auguft Franz Buchnewitz und roth... . 745820 Gr. 100 — 136. Mr. bez. Rohzucer ſtetig. Rendem. 880 Tranſitpreis france | Alice (6D.), Petterſſon, Stockholm, leer, — 2 Göftre, 

Auguftine Biesik zu Schönwalde. — Schuhmachergeſ. ordinär . . 704766 Gr. 88 — 130 M Br. Neufahrwaſſer 10,35— 10,40 M bez. per 50 Kilogr. Clauſen, Goendborg, Ballaſt. — Katharine, Schlichting. 

Franz Schmid hier und Johanna Endiſch zu Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. incl. Sack. Memel (beſtimmt nach Altona) Holz. 

re — Jb. ale Ani re Gopbia 106 Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 138 M. Retsurnirt: Kirſtine Erikſen. 

FFF isniemsht und Soppia Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Oktbr. zum z el R 5 :m. 

Betlejewska zu Chelmonie. — Böttchergeſelle Karl freien Verkehr 141½ M Br., 141 4 Gb., tranſit Schiffsliſte. 6 it: Ps Br Kr e 4 f D 

Bruder und Anna Gorski hier. — Arbeiter Johann 107 M Br., 106½ M Gd., per Oktbr. - Novbr. Neufahrwaſſer, 12. Oktober. Wind: SW. ( ant 5 25 ( Ei 2 Sb. Fe 0 5 je 

ag a eee ee zum 1 Berheht 140 A Br., 139½ M Gd. Salle, Prang, Harboe, Kanſen, Kjöge, Ballaſt. — R h, Hol — Balder (Sd.), Dierow, Kemi⸗ 

— Arbeiter Reinho ulkowski un Veronika tranſit Br., 105½ M Gd., per No- alke, Brauer, Gourdon, eringe. — Marie, 4 r 

daniszewski zu Strasburg Weſtpr. — Portier Otto vember-Dezember zum 5 5 Verkehr 190 M Br.,] Chriſtenſen, Carlshamn, Steine. Im ankommen: 4 Schooner, 2 Logger, 2 Dampfer. 

Berlach und Marie Karwardt hier. — Kandelsmann 139½ M Gd., tranfit 106 M Br., 105½½ M Geſegelt: Lina (SD.), Kähler, Stettin, Gü ter.— 

dae Lewandowski zu Zuchau und Amanda Juske Gd., per April-Mai zum freien Derkehr 145½— | Etna (Sd), Dumehand, Amfterdam, Güter. — Annie 2 

baſelbſt. — Königl. Bahnaſſiſtent Karl Bernhard Richter Ius M bez., tranfit 112 M Br., 111½ M &d. | (Sd.), Penner, London, Güter. — Agnes (SD), | _ S utzmittel. 

vier und Johanna Marie Löſewitz zu Tiegenhof. Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. Bretiſchneider, London, Güter. — Mount Park (Sd. ), | Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
Heirathen: Gerichts - Actuar George Menz und grobkörnig Ber 714 Gr. inländiſch 109-110 M bez., | Jones, Greenoch, Zucker. ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken 
artha Eifenblätter. — Kaufmann Paul Schlien und tranſi 75 bezahlt. 13. Oktober. Wind: W. W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 

Emma Chrion. — Kaufmann Arthur Grunert und feinkörnig per 714 Gr. tranſit 74 M. Angekommen: John, Larſſon, Sgeby, Vallaſt. — 

Marie Heinrichs. — Braumeiſter Adolf Schwarz und Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. | Brunette (SD.), Beyer, London, Güter. — Hermod, 

hulda Grandt. — Maurergeſelle Robert Schimakowski 110 M, unterp. 76 M, tranſit 74 M. Albertfen, Faaborg, Ballaſt. — Magdalene, Rohwer, Beramtwortliger Reducteur Georg Sander in Daum 


E. fllerander in Damie 


ind Emma Hein. — Faxoe, Kalkſteine. — Chriſtian, Hakanſon, Carlshamn, 


Brad und Berieg von 6 


WMelauntmachung. 


Unter Nr. 22 unſeres Firmen⸗ 
regiſters, woſelbſt die Firma 
Levy Il in Culmſee 


eingetragen ſteht, iſt heute ein- 
e worden: 
Die Firma iſt erloſchen. 


Culmſee, den 1. Oktober 1895, 
Königliches Amts-Gericht. 


finfang 7 uhr. Anfang 7 Uhr. | 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Roſé. 


Dienſtag, den 15. Oktober. 


Der Bajazzo. 


Oper in 2 Acten und einem Prolog. Dichtung und Mufik 
von R. Ceoncavallo. Deutſch von Ludwig Hartmann. 
Regie: Joſef Miller. 

Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 

Perſonen. 


zu dem vom 15. November 1893 
giltigen Ausnahmetarif für 


f U 
Gummi -Schuhe, ng 
b der Nach 


; . tionen einbezogen werden. 
N l 1 0 uhe Exemplare des Ne ſind 
N 5 bei der unterzeichneten Verwal- 


Canio, Haupt einer Dorf- 


comödiantentruppe Or. Rich. Banaſch. „ Bajazzo. 
Nedda, fein Weib JZoſefine Grinning. 88 Colombine. tung ſowie bei den betheiligten 
Tonio, Comödiant Dr. B. Mannreich. 8 & Taddeo. deulſchenGüterabfertigungsſtellen 
Beppo, Comödiant - - Georg Wenkhaus. 8 Harlekin. zu erhalten. (20458 


Danzig, den 8. Oktober 1895. 


Die Direction 
[[der Marienburg-Mlawhkaer⸗ 


enbahn, 
Namens der betheiligten Ber- 
maltungen, 


Srititellige zn 


; zu 4 lo 

(ansnahmsweile 30% 0) 
mit und ohne Amortisation 
e Bel Tansishite 


en und ichnelliter Er- 
eldungen gegen Rück⸗ 
(20446 


Silvio, ein junger Bauer George Beeg. 
kin junger Bauer - Emil Davidſohn 
Landleute, Männer, Frauen, Gaffenbuben. 
Zeit und Ort der wahren Begebenheit: Bei Montalto in 
Calabrien am 15. Auguſt (Feſttag) 1865. 


Hierauf: 


Cavalleria rusticand. 


Oper in 1 Aufzuge von Pietro Mascagni, 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perfonen: 


Santuzfa, eine junge Bäuerin 
Zuriddu, ein junger Bauer 
Lucia, feine Mutter 
Alſio, ein Fuhrmann Dr. Robert Nannreich. 
Lola, feine Frau - Hedwig Hübſch. 
Ort der Handlung: Ein ſicilianiſches Dorf. 


Concursverfahren. 


Ueber das Dermögen der verwittweten Reitaurateur-Frau 
Augufte Michalska, Abbau Culm „Etabliſſement Schweizerhaus“ 
wird heute am 8. Oktober 1895, Vormittags 12 r, das 
Toncursverfahren eröffnet, da dieſelbe erklärt, daß fie die Zah⸗ 
lungen eingeſtellt habe und zahlungsunfähig ei. 

Der Rechtsanwalt Sternfeld zu Culm la. W. wird zum Concurs- 
verwalter ernannt. . 

Toncursforderungen find bis zum 9. November 1895 bei dem 
Gerichte anzumelden. f A 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines W uſſes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Concurs-Ordnung bezeichneten Gegen- 


ee den 4. November 1895, 


— { Ei Pd 
Bormitiags 11 Uhr, heo or Werner 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


en 18. November 1895, , | 3 Gr. Wollwebergaſſe 3. Naehe danf, 


Vormittags 11 Uhr, > x 
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt. Meine Tochter Catharina, ſechs 
Jahre alt, litt über ein halbes 


deſtl baden aber ug. Legere eimas gie ind, W Jahr ‚an Hüftgelenkentjündung, 
eſih haben oder zur Concursmaſſe e uldig find, wi l 
aufgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen öder zu Sehr billige Preise! io daß fie kaum gehen konnte, 
ſeiſten, auch die Perpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 


Emilie Lange. 
Alexander Wellig. 
Noſa Nadasdi. 


. u: m 


us 


kauft man 


eſten und billigſte R 


bing, Koſpitalſtraße 


am 


Das Paedagogium 


V m J bs raub. filehne, 
al. FENG e 


zu Michaelis neue Zöglinge 
in alle, am liebsten in die 
unteren Klassen auf und 
entlässt seine Schüler mit 
dem Berechtigungs-Zeug- 
niss zum einjähr. Dienst, 

Prospecte durch das 
Directorium. (15514 


Streng feste Preise! 


und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 18. November 1895 Anzeige zu machen. 


Culm, den 8. Oktober 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 5 CC 
u ĩð BIETE TERRA: 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundbuche 5 Er 
2811 5 Band > auf den 12 5 910 hg a. D. t = ji 
elm Lemke eingetragene, im Kreiſe Mohrungen belegene B 
Grundſtück, er A Dez b 1895 ekann machung. 
. er Nachbenannte Perſonen: 8 
am fe rt‘ 1. Arbeiter Auauft Adam Tworke, gehoren am 22. Mär; 1893 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer . zuledt aufpaltſam in Nadolſe⸗ 
Nr. 2, verſteigert werden. 17 il 1865 zu R = 2 
füc.ift mi , inert ache] 2. Seemann Jofef Truſchne, geboren am 6. Apri zu Rewa, als beurlaubte Referpiften beiw. See. und Landmehrieutej Pause und guter alter Gaifakunb- 
von 288.92.80 Nane ne Gran . mit 990 6 Areis Butig, mlent aufhaltiam ebendajel N I. Aufgebots ohne Erlaubniß der Milllarvehhrde ausge. Ihaft, Woh haus am Markt ge- 
3. Sn _ — J end geboren 155 5 . nber wandert zu ſein. 
zu Roslaſin, Areis Sauenburg, zu — uUebertretun 3 
4. 3 Zeieſ Botrihus I geboren am 27. Dezember Di faber N 285 0 am, ge 100. air . —— 
1863 zu Neuftadt Weftpr., zulett aufhallfam in Rheda, Kreis pierſelbſt auß en auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts 5 


i tadt Meitpr. j 
288.0760 gel halt Grünholt, geboren am 21, Geptember 1865] den 19. Dezember 1895, Vormittags 9 Uhr, 
4,12,80 zu Bitlin, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaltſam in Rahmel, vor das Königliche Schöffengericht zu Neuſtadt Weſtpr. zur Haupt- 
“Alle 575 e ß Aupbieiben mirben, d 5 
. Landwir uftav Ern 0 ep 5 entihuldigtem Ausbleiben we i 
Februar 1868 zu Puh, Kreis lebt aufhaltfam in]ber nach $ 472 der Sirafpreiehorbnung von ven Königlichen Be, Gute Brod elle! 
Smazin, Kreis Neuſtadt Weſtpr., Urks-Commando zu Neuftadt Weſtpr. ausgeſtelſten Erklärung ver- 
7. Seemann Paul Peter Truſchke, geboren am 16. November furtheilt werden. In beſter Geſchäftslage Culm⸗ 
1869 zu Newa, Kreis Putzig, zuletzt aufhaltſam ebendafelbft, euftabt Weſtpr., den 7. September 1895. (iguruſſee's iſt eine feıt 50 Jahren in 
8. Arbeiter Fram Alexander Roh, geboren om November Gaul flottem Betriebe befindliche 
18 Leßnau, Kreis Putzig, zuletzt aufhaltſam in Prühau, Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Fleiſ cherei 


ſprich 18 5 
K N dt Weſtpr., 
bei 5 7 en am 2. Januar 1865 zu Goſſen⸗ 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers 


9. Arbeiter Anton Kup z, gebor 6 ] 
tin, Kreis Neuſtadt Weſtvr., zuleht aufhaltſam in Grünhof, 

von ſofort oder ſpäter zu ver- 

en. 


Kreis Neuſtadt Be At 
‚110. Ane Jena gehpren am 12, Zult, Be: am Jellen- C ah Lind 
Neue Gasglühlicht-Aet.-Ges. Lindemann, 


Eſchweiler, Neuſtr. 24. 
Matthias Meyer. 


17. Knecht Johann Baluch, geboren am 4. Mär; 186 h 
Dennemörle, Areis Reuftadt Meter, zuleht aufpaliiam’eben- 
18. Arbeiter Johann Anton Goihe, geboren am 22, Juni 1867 zu] 3", Einer Stadt Weitpreuhens | 


Rheda, Krei ft 5 N ein 50 Jahre altes Getreide- 
pi ee auleht aufbaltiam in Rahmel, und Spiritus-Geſchäft, letzteres 
werden beſchuldigt, verbunden mit Schanz aus dem 


g das 1 in Beiug auf den An il —— Beni ett U Berlin W 2 24 Culmſee. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlgas wirb A an erlin W., Fernsprecher: Amt I'No, | Sichere Exiſten 
am 14. Dezember 1895, nn ® ulinus. Bunde geboren am 147 Juni ; mers 9. N ch 5 f en. 
Mittags 12 Uhr, reis Neuitadt Wepr,, zuletzt aufhaltiam 


an Gerichtsſtelle, Zi 8 er 3 
Saalfeld, den J. Oktober ee were (20398 


Königliches Amtsgericht. 


Michael Kierinikewien, geboren am 28, Mär 
„Kreis Neustadt eitp futeht aufbalſam 2 


de 


Delicateh- u. Südfruchtbra 
nd zrösserer a ——f unter ſehr günſtigen 8 


5 
— — 2 — — — 
Bend Jede Petrol 1 K 
it Karthie Inalbätiger Snuterlederhiekl fee di wel 2. Werqen, (0 an Auaienttein u. Beg 
nenne, Sriiknsane ge alle derer alle anderen g| 1-0 Masdeburs. 


n. 
Siegmund Willdorff, Sangenmarkt Nr. 30. lateuren hohen Rabatt, — Prospect tis u, franco. ein Regulator zu verkaufep 


Mauſegaſſe Nr. 5, I. ſinks. 


8 


BER 


